Freitag, den 5. (17.) Auguſt 1895. 


odzer Tageblatt 


15. Jahrgang. 


Abannements für Lodz: 
Jähelich 8 Nbl., bald. 4 Nbl., viertelſ. 2 MdL... 
monstlid 67 Kop. pr numerando. 


Bär Auswärtige: 
Slertelführlich 3 öl. 40 Nov. peümimerandb. 


Juduſtrie- und 


in 


Sämmtliche Herren Exponenten von Maſchinen und beſonders von 


Für die DN 
für Reklamen 15 Kop. i 

Preiß eines Exemblars 5 Kop. 
Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Handwerks - Ausitellung 


Lodz 


ſolchen Maſchinen, die während der Ausſtellungszeit durch Motorkraft in Betrieb geſetzt 


werden ſollen, werden gebeten, ihre Anmeldungen bis ſpäteſtens 8. (20.) Auguft abzugeben. 
AS A ——— ——— — TEEN 


— — 7” 


Th. Peters, Schittek & Do, 


Promenade 13. 


Telephon 655. 


Complette Einrichtungen und Bedarfsartikel für: 


Webereien, Spinnereien, Färbereien, Chemische Fabriken, 
Gasanstalten, Zuckersiedereien, Brauereien, Brennereien, 
Ziegeleien ete. 

Electrische Anlagen und electrotc«hnische Artikel. 


Prospecte u.d Kostenanschläge gratis und franco. 
T. legr. Adr.: „Peterko, Lodz.“ 


Hiermit bitte ich davon Kenntniß zu nehmen, daß ich am 1. (13) Auguft a, c. 


aus der Firn a 


Widerszal & Schildkrett 


ausgetreten bin und daß nach gegenſeitiger Vereinbarung, ſämmtliche Paſſiva und Activa 
Herr A. Schildkrett übernommen hat und die Firma Widerszal & 


Schildkrett ſomit von oben genanntem Datum erloſchen ift. 


. MANKIELEWICZ, ° 


SEWERYN WIDERSZAL. 


WARSCHAU, 
im Theatergebäude unter den Colonnen, 


Fabrik und Magazin von Brillant-, Gold- und Silber-Waaren, 


empfiehlt eine reichhaltige Auswahl;von Brillanten, Perlen und bunten 
Edelsteinen ohne Einfassung; Gröste Auswahl von Bracelets, Bro- 
schen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen, wie auch mit farbigen Edel- 
steinen; Goldene Bijouterie; Cigarren-, Cigarretten- und 
Zündholz-Etuis; Griffe für Spazierstöcke und Schirme, Flacons 


für Parfums, 


Bonbonnieren, Bleistifthalter, 


Breloques, 


verschiedene Kunst- Gegenstände in Gold und Silber etc. — 
Einziges Assortiment in dieser Branche | 


— — — — 


| essen ——— 
Vereideter Rechtsanwalt 


Ae LANDSBERG 


iſt von Petrikau nach Lodz überſiedelt und 
5 fein Bureau Zielonaſtraße Nr. 6 im 
auſe Auerbach eröffnet. 


Penſionat 


Lata JASCHUNSKI 
Ziegelſtr. Nr. 46. I 
Der Unterricht hat bereits begonnen 
Die Aufnahme neuer Schülerinnen wird 


läglich von 9-2 und von 46 entge⸗ 
ſengenommen. 


REELL FESTE PREISE 


ee 
Der regelmäßige Unterricht in meiner 
| nen eröffaeten 


Knsben-Sehule 


Petrikauerſtr. Nr. 17, Hotel Hamburg, 
beginnt am 10. (22.) Auguſt. Sprachen, Mathem., 
Malerei und andere nützliche WB ſſenſchaften durch 
die beſten Profeſſoren; ein hübſches Local mit allen 
Biquemlichkeiten für eine Schule geeignet, wie auch 
Schul⸗Möbel nach neueſtem Syſtem vor har den. 
Vorbereitung zu den Reglerungs » Schulen unter 
Garantie. — Anmeldungen werden täglich von 
9—4 Uhr entgegengenommen. 


B. JUDELEWICZ, 


14 Fahre practifäper Lehrer in elner Nralſchule. 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn.) Straße Nr. 13. 


Aaunſhrtyte erden nicht zurlagtgzlt. 
Rebaetions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


e . DABITZER-PIN, | 


Sprechſtu aden von 9 bis 1 
x Abends in 

2 rme unentgeltlich. 
Ziegelſtraße 36, Haus S. N. Monat, 


Zahnarzt 


4 Rosenblatt, 


eben. Affiſtent von zahr ärztlichen Kliniken erſten 
Ranges, hat ſich nach vieljähriger Praxis in Lodz 
niedergelaſſen und wohnt Petrikauer⸗Straße, 
Haus M. A. Wiener. 


und von 3 bis 6 Uhr 


Empfängt von 10 Uhr früh bis 6 Uhr Nach⸗ 
mittags. 
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Allerhöchſtes Reſkript 


an den außerordentlichen und be» 
vollmächtigten Botſchafter bei der 
franzöſiſchen Regierung, Wirkl. 
Geheimrath Baron Mohrenheim 


Baron Arthur Pawlowitſch! Nachdem Sie 
unter Meinem Ungroßvater, dem Kaiſer Nikolaus 
I. geſegneten Andenkens beim Miniſterium der 
Auswärtigen Angelegenheiten den Dienſt begonnen, 
gelang es Ihnen bereits in jungen Jahren, durch 
Ihre Fähigkeiten die Aufmerkſamkeit Ihrer Vor⸗ 
geſetzten auf ſich zu lenken. Während Ihrer An⸗ 
weſenheit als Geſandter am Hofe Sr. Majeftät 
des Königs von Dänemark von 1867 bis zum 
Jahre 1882 hatte Mein Unvergeßlicher Vater die 
Gelegenheit, Ihre Talente näher kennen zu lernen, 
was Ihn dazu veranlaßte, Ihnen wichtige Bots 
ſchafter⸗Aemter, zuerſt im Jahre 1882 am groß⸗ 
britanniſchen Hofe und zwei Jahre ſpäter bei der 
franzöſiſchen Regierung anzuvertrauen. Ihre ger 
genwärtige Thätigkeit, die auf die Wahrung der 
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen dem Ruſſi⸗ 
ſchen Reiche und der franzöſiſchen Republik ge⸗ 
richtet iſt, fördert die erfolgreiche Löſung der Mei⸗ 
nem Herzen theuren Aufgabe der Feſtigung des 
allgemeinen Friedens. Mir iſt es daher ange⸗ 
nehm, am Tage Ihres 50 jährigen diplomatiſchen 
Dienſtjubiläums Ihnen Meinen Dank zu äußern, 
als Beweis deſſen Ich Ihnen den Orden des 
hl. apoſtelgleichen Fürſten Wladi ⸗ 
mir 1. Klaſſe verleihe. Ich verbleibe Ihnen 
unabänderlich wohlgeneigt. 


Das Original iſt von Seiner Kaiſerlichen 
Majeſtät Höchſteigenhändig unterzeichnet: 


„Nikolai.“ 
Peterhof, den 26. Jali 1895. 


Im Hublande übernimmt a: Haasenstein 
% Vogler A.-G., Königsberg ./ P. oder deren 


en. 

In Warſchan: Unger's Warſ 5 Annoncen » Bureau 
owa Nr. 8. 

In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metal & Co. 


Inland. 


St. Petersburg. 

— Am 1. (13.) Auguſt fand einem Bericht 
der „St. Pet. Ztg.“ zufolge im Lager von Kraſſnoje 
Sſelo eine feierliche Kirchenparade und die Fah⸗ 
nen⸗ und Standarten⸗Weihe der Lagertruppen 
ſtart. Schon um 9 Uhr Morgens war die Stadt 
Kraſſnoje Sſelo und das Lager feſtlich mit Flag⸗ 
gen geſchmückt und um 10 Uhr zogen beim The⸗ 
ater⸗Pavillon die Truppen zur Parade auf. Am 
Ufer des Sees, dem Pavillon gegenüber, war das 
Jordan⸗Zelt für die Waſſerweihe errichtet und 
prachtvoll mit Draperien, Stoffen und exotiſchen 
Pflanzen geſchmückt. Hier, am Ufer und mit dem 
Rücken zum Theater⸗Pavillon hatten ſich um 10 
Uhr Vormittags die Truppen aufgeſtellt. Zur Pa⸗ 
rade waren die Halblompagnien der erſten Kom⸗ 
pagnien aller Regimenter der 1. Garde⸗Diviſton 
und der 22. Infanterie⸗Diviſion, je 1 Zug von 
den Bataillonen der Pauls⸗Militär⸗Schule, der 
Garde⸗Schützen⸗Brigade, des L.⸗G.⸗Cadre⸗Reſerve⸗ 
Bataillons, des Alexander⸗Newſki⸗Reſerve⸗Ba⸗ 
taillons, des 1. Kronſtädter Feſtungs⸗Regiments 
und je 1 Zug vom Allerhöchſteigenen Convoi Sr. 
Majeſtät, von allen Regimentern der 1. und 2. 
Garde⸗Kavallerie⸗Diviſion und 1 Zug von der 
L.⸗G.-Ural⸗Koſaken⸗Sſotnie beordert. Vor dem 
Großen Lager, dem Jordan⸗Zelt gegenüber, hatte 
ſich die 1. L.⸗G.⸗Artillerie⸗Brigade aufgeſtellt. Auf 
dem Flügel des Preobraſhenſki⸗L.⸗G.⸗Regiments 
ſtand die Regiments⸗Kapelle, auf dem Flügel der 
Chevalier⸗Garde — die Bläſer des Regiments. 
Das Kommando über die Parade war dem Chef 
der 1. Garde⸗Infanterie⸗Diviſion General⸗Lieute⸗ 
nant Fürſten N. N. Obolenſki übertragen. Gegen 
11 Uhr traf aus der Kirche des Kraſſnoſſelſchen 
Hoſpitals eine feierliche Kirchenprozeſſion mit dem 
Heil. Kreuz und den Kirchenfahnen beim Jordan⸗ 
Zelte ein; in der Prozeſſion befand ſich die ganze 
Militär⸗Geiſtlichkeit mit dem Protopresbyter A. 
Shelobowſki an der Spitze. Um dieſe Zeit ver⸗ 
ſammelten ſich auf dem Paradeplatz auch ſämmt⸗ 
liche kommandirenden Generale und die Spitzen 
der Mllitär⸗Verwaltung. Um 11 ½ Uhr Vor⸗ 
mittags erſchien der Erlauchte Oberkommandi⸗ 
rende Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch, ſchritt 
die Reihen der Truppen ab und begrüßte ſich mit 
den Mannſchaften. Sodann trafen Ihre Majeftät 
die Königin der Hellenen mit der Prinzeſſin Ma⸗ 
ria Georgijewna und Ihre Kaiſerlichen Hoheiten 
die Großfürſtin Maria Pawlowna mit den Er⸗ 
lauchten Söhnen Boris Wladimirowitſch und An⸗ 
drei Wladimirowitſch, die Großfürſten Paul Ale⸗ 
xandrowitſch, Konſtantin Konſtantinowitſch mit 
Gemahlin, Dmitri „Konſtantinowitſch, Michail 
Nikolajewitſch, Georg Michailowitſch, Sſergei Mi⸗ 
chailowitſch und die Herzöge Eugen und Georg 
Maxpimilianowitſch von Leuchtenberg ein. 

Um 12 Uhr Mittags trafen Ihre Maje⸗ 
ftäten der Kaiſer und die Kaiferin Alexandra 
Feodorowna ein. S. M. der Su trug Die 
Uniform des Sſemenowſchen L.ͤ⸗G.⸗Regiments und 
das Band des St. Aadreas⸗Ordens. In Beglei⸗ 
tung der glänzenden Suite ſchritt S. M. der Kai⸗ 
ſer die Reihen der Truppen ab, begrüßte die 
Mannſchaften und gab den Befehl zum Beginn 
der Kirchen⸗Parade. Die Muſik intonirte das 
Gebet „Kous Caagenb“ und ſämmtliche Fahnen 
und Standarten wurden in feierlichem Zuge unter 
Voranſchreitung der Adjutanten in das Jordan⸗ 
Zelt getragen, wo ſich Ihre Majeſtät und Ihre 
Kaiſerlichen Hoheiten aufgeſtellt hatten. Es folgte 
ein feierlicher Dankgottesdienſt und die Waſſer⸗ 
weihe; als der Protopresbyter Shelobowſki das 
Heil. Kreuz in das Waſſer tauchte, ſalutirte vom 
Ufer des Sees die Arttillerie mit 101 Schuß. 
Der Protopresbyter beſprengte darauf die Kirchen⸗ 
fahnen und Standarten mit Weihwaſſer, worauf 
die Truppen in Parademarſch an Ihren Majeftär 
ten vorbeidefilirten. S. M. der Kaiſer geruhte 
jedem Truppentheil Seinen Allerhöchſten Dank 
auszuſprechen. Nach der Parade fand im Palais 
ein. Kaiſerliches Frühſtück ſtatt, zu dem Ihre 
Majeſtät die Königin der Hellenen, die Großfürſt⸗ 
lichen Herrſchaften und eine glänzende Schaar von 
Gäſten und Vertretern der höchſten Hof⸗, Civil⸗ 
und Militärkreiſe geladen war. 

Um 3 Uhr Nachmittags verließen Ihre Ma⸗ 
jeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin Alexandra 
FJeodorowna Kraſſnoje Sſelo und begaben ſich in 
einer Equipage nach Peterhof. 

— Zur Errichtung des Denkmals für den 


Hochſeligen Kaiſer Alexander III. find von dem 


Allerhöchſt beftätigten Komitee ſeit dem 23. Des 


zember 1894 bis zum 16. Juli dieſes Jahres 
861,004 Rbl. 26 Kop. eingenommen worden. 
Augenblicklich beſchäftigt ſich das Komitee mit 
den Fragen, die die Zuſammenſtellung allgemei⸗ 
ner Beſtimmungen bezüglich des Baues des zu⸗ 
künftigen Denkmals betreffen. 

— Zum Jubiläum des ruſſiſchen Botſchaf⸗ 
ters in Paris ſchreibt der „Ilpas. Ber.“: Am 
1. Auguſt werden es fünfzig Jahre, ſeit der 
außerordentliche und bevollmächtigte Botſchafter 
bei der franzöſiſchen Regierung, Wirkl. Geheim⸗ 
rath Baron Arthur Pawlowitſch Mohrenheim, 
im diplomatiſchen Dienſte ſteht. Der Jubilar 
wurde am 27. Mai 1824 geboren und trat, nach⸗ 
dem er 1845 die Moskauer Univerſität beendet 
hatte, in den Dienſt des Departements für in⸗ 
nere Angelegenheiten am Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen. Von 1851 bis 1867 bekleidete Baron 
Mohrenheim ſucceſſive folgende Poſten: Das 
Amt eines jüngeren Sekretärs der Botſchaft in 
Wien, den Poften eines jüngeren Rathes am 
Miniſterium des Auswärtigen und die Würde 
eines Botſchaftsrathes in Berlin. Am 2. Oktober 
1867 erfolgte die Ernennung des Jubilars zum 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Minifter am Hofe Sr. Majeſtät des Königs von 
Dänemark, 1882 — zum außerorde lichen und be⸗ 
vollmächtigten Botſchafter am britiſchen Hofe, 
1884 — bei der franzöfiſchen Regierung. Die 
fruchtbringende diplomatiſche Thätigkeit Sr. hohen 
Excellenz, die im letzten Decennium auf die Er⸗ 
haltung freundſchaftlicher Beziehungen zwiſchen 
dem Kaiſer eich Rußland und der franzöſiſchen 
Republik gerichtet war, und ſomit zur Befeſti⸗ 
gung des allgemeinen Friedens beigetragen hat, 
iſt wiederholt von der Höhe des Thrones aner⸗ 
kannt worden; 1873 wurde der Jubilar zum Ge⸗ 
heimrath, 1886 zum Wirkl. Geheimrath ernannt, 
während er 1890 durch die Brillant⸗Infignien 
des Ordens des Hl. Alexander Newfki ausge⸗ 
zeichnet wurde. 

— Das Miniſterium der Volksaufklärung 
hat am 14. Juli 1895 die Verfügung getroffen, daß 
in der Taſchkenter Realſchule an Stelle der deutſchen 
Sprache die engliſche als obligatoriſches Unter⸗ 
richtsfach einzuführen iſt und zwar, wie der 
„pes. Böer.“ mittheilt, aus dem Grunde, weil 
die aſiatiſchen Befitzungen Englands beinahe an 
das Turkeſtan⸗Gebiet grenzen und die engliſchen 
Handelsbeziehungen in dieſem Gebiete ſehr ent⸗ 
wickelt ſind, während deutſche Elemente in Aſien 
ſehr wenig vertreten ſind. 


Vom Samariterweſen. 


Seit einiger Zeit macht ſich in einigen deut⸗ 
ſchen Städten eine lebhafte Bewegung zur größe⸗ 
ren Verbreitung von Hygieniſchem Unterricht in 
ſolchen Kreiſen geltend, die infolge ihres Berufes 
zuerſt in die Lage kommen, Verunglückten Hilfe 
zu leiſten. Dieſe Bewegung geht darauf hinaus, 
dieſen Unterricht beſonders an Schutz⸗ und Feuer⸗ 
wehrleute, Gendarmen, Poſt⸗ und Eiſenbahnbe⸗ 
amte, Bau- und Werkmeiſter, Fabrikarbeiter und 
dergleichen zu ertheilen. Zur practiſchen Ergän⸗ 
zung dieſer Aufgabe befaßt man ſich ſodann mit 
dem Rettungs- und Pflegedienſt bei Verunglückten 
und plötzlich Erkrankten, indem er für ſchnelle, 
wenn wöthig, ärztliche Hilfe und für zweckmäßige 


Eine Fahrt mit dem Fallſchirm⸗ 
Ballon. 


In der großen Reihe von Verſuchen, die 
zur Löſung des lenkbaren Luftballons bisher un⸗ 
ternommen wurden, dürfte eine Anzahl von Ex⸗ 
perimenten, die in Paris ſtattfanden, einen her⸗ 
vorragenden Platz einnehmen. Genie und Wahn⸗ 
ſinn haben fi vergeblich um dieſe Aufgabe be⸗ 
müht, welche bisher dem menſchlichen Erfindungs⸗ 
geiſt unüberſteigbare Schwierigkeiten in den Weg 
legte. Was nun der kühne franzöſiſche Luftſchif⸗ 
fer Louis Capazza geleiſtet, iſt, vorläufig wenig⸗ 
ſtens, nicht als vollſtändige Ueberwindung derſel⸗ 
ben anzuſehen. Aber folgt man den Ausführun⸗ 
gen Capazza's, jo muß man zu der Anſicht ge⸗ 
langen, daß ſeine Experimente ein ungemein werth⸗ 
volles Material bieten für jeden, der ohne phan⸗ 
taſtiſche Träume, blos mit dem Rüſtzeug der 
modernen Technik in Zukunft an dieſe Frage her⸗ 
antreten wird. 

Schon der erſte, grundlegende Verſuch des 
franzöſiſchen Erfinders iſt höchſt intereſſant. Der 
Apparat, deſſen ſich Capazza hierzu bediente, iſt 
ein mit einem großen Fallſchirm derart eng ver⸗ 
bundener Luftballon, daß der Fallſchirm einen 
integrirenden Beſtandtheil des Ballons bildet. 
Mit einem derartigen Luftballon iſt, wie gemeldet, 
jüngſt Capazza in Geſellſchaft einer kühnen Dame, 
Madame du Gaſt, aufgeſtiegen. Die zahlreichen 
Zuſchauer, die ſich zum Aufſtieg eingefunden hat⸗ 
ten, fanden den Ballon bereits gefüllt und mit 
einer Art großem Regenplane bedeckt, ſo daß er 
einer Rieſenpomeranze glich, über welche ein ko⸗ 
loſſales Taſchentuch geworfen war. Von dieſem 
Plane gehen die Schnüre aus, an denen die bei 
den anderen Syſtemen direct am Luftballon be⸗ 
feſtigte Gondel hängt. Capazza und Frau du 
Gaſt ließen den Ballon auf nahezu 4000 m ſtei⸗ 
gen. Dann zog Capazza die Ventilſchnur und 
ließ das Gas vollſtändig entweichen. In dieſem 
Augenblick begann das Fahrzeug, das nun nicht 
mehr von dem Gas getragen wurde, mit ſchwin⸗ 
delerregender Rapidität zu fallen. Zugleich aber 
fing jenes Rieſentuch, mit welchem der Ballon 
bedeckt geweſen war, an, ſich zu entfalten, aufge⸗ 
trieben durch den ſtarken, von unten nach oben 
wirkenden Luftdruck. Binnen wenigen Sekunden 
hatte ſich der Luftballon in einen ungeheuren 


v 


Lodzer Tageblatt. 


Fortſchaffung dieſer Perſonen unter beſonderer 
Berückſichtigung Unbemittelter Sorge trägt durch 
Sanitätswachen und andere Einrichtungen des 
Samariterweſens, die ſich im Intereſſe des öffent⸗ 
lichen Wohles noch nöthig machen, ſo z. B. Be⸗ 
reitſtellung ſtets beſpannter Krankentransport⸗ 
Wagen, Krankenpflege⸗Inſtitute c. Für außer⸗ 
gewöhnliche Verhältniſſe, bei Volksfeſten, Aus⸗ 
ſtellungen und allen Veranſtaltungen, bei denen 
voraus fſichtlich große Menſchen maſſen zuſammen⸗ 
ſtrömen, oder die mit Gefahren verknüpft ſind, 
hat man beſondere Einrichtungen (zeitweilige 
Santtätswachen ꝛc.) vorgeſehen. Beim Ausbruch 
von Krieg oder Seuchen ſtellt man ſich den Mir 
litär- und Civilbehörden, hauptſächlich für den 
Transport von Verwundeten oder Kranken inner⸗ 
halb der Stadt oder von den Bahnhöfen nach 
den Lazarethen oder Krankenhäuſern zur Ver⸗ 
fügung, wie es in den Jahren 1892 und 93 
bei der drohenden Choleragefahr bereits ge⸗ 
ſchehen iſt. 

Hauptſächlich find es alſo zwei Einrichtun⸗ 
gen, in denen ſich die Thätigkeit entfaltet, der 
Samariterunterricht und die Sa⸗ 
nitäts wachen. Der Samariterunterricht 
in den bygieniſchen Lehrcurſen ift unentgeltlich für 
unbeſcholtene, über 18 Jahre alte Perſonen. Die 
Anmeldung geſchieht durch Einſchreiben auf den 
Sanitätswachen gegen eine Gebühr von 1 Mark, 
Die Zugelaſſenen werden bis zur Hoͤchſtzahl von 
30 Theilnehmern einzelnen Curſen zugetheilt, zu 
deren Leitern nur ſolche Aerzte angeſtellt werden, 
die bereits Samariter⸗ oder ähnlichen Unterricht 
mit Erfolg geleitet haben und die Qualification 
als Sanitätsofficiere oder als Univerſitätslehrer 
beſitzen. Gegenſtand des Unterrichts iſt die „erfte 
Hilfe, wie fie in dem Leitfaden für Samariter⸗ 
ſchulen von Esmarch gelehrt wird. Voran geht 
ein kurzer Ueberblick über Bau und Lebensthätig⸗ 
keit des menſchlichen Körpers. An jedem der 
zweiſtündigen abendlichen Vorträge ſchließt ſich 
eine halbſtündige Uebung an. Der Unterricht er⸗ 
ſtreckt ſich auf: 1) Scheintodt (Ertrinken, Er⸗ 
hängen, Erſticken ꝛc.), 2) Bewußtlofigkeit (Ger 
hirnerſchütterung, Herzſchlag, Krämpfe c.). 
3) Schlagfluß, 4) innere Blutungen, 5) Vergif⸗ 
tungen, 6) Verbrennungen, 7) Wunden, 8) Kno⸗ 
chenbrüche, 9) Verrenkungen, 10) Fremd körper in 
Hals, Augen, Ohren ꝛc. und 11) Fortſchaffung 
von Verunglückten. Von den Erfolgen des Un⸗ 
terrichts zeugt die Thatſache, daß ſeit der Wirk⸗ 
ſamkeit der Samariter bei mehr als 5000 gemel⸗ 
deten Unglücksfällen etwa 1500 ausgebildete 
Notähelfer thätig waren, nämlich 1029 Schutz⸗ 
leute, 99 Feuerwehrleute und 406 ſonſtige Helfer. 
Nachweislich Unbemittelten wird freie Behand⸗ 
lung gewährt, von anderen Perſonen wird eine 
Vergütung nach ihrer Leiſtungsfähigkeit erhoben. 
Es ſoll verhindert werden, daß die Sanitäts⸗ 
wachen als Polikliniken behandelt werden und den 
practiſchen Aerzten Concurrenz machen. Der 
ärztliche Dienſt zerfällt in einem Tages⸗ und 
einen Nachtdienſt. Die Aerzte thun ſtets zu 
zweien (einer zum Erſatz) Dienſt und vertreten 
ſich gegenſeitig, bei großen Unglücksfällen ſind ſie 
ſämmilich verpflichtet, ſich an die Unglücksſtätte 
auf die Sanitätswache zu begeben. Sie müſſen, 
wenn ſie im Dienſt find, ſtets ihren 
Aufenthaltsort angeben, damit ſie leicht zu 
finden find. Someit ihre Hilfe in Anſpruch ges 


Fabſchirm verwandelt, der langſam, jede Gefahr 
für die Inſaſſen der Gondel ausſchließend, zur 
Erde niederſchwebte. Während noch der Fallſchirm 
in beträchtlicher Höhe über dem Boden hing, zog 
Capazza an einem Seile, das mit zahlreichen an⸗ 
deren von der Gondel zum Rande des Fallſchir⸗ 
mes geht. Durch dieſe Manipulation des Luft 


ſchiffers erhielt der Fallſchirm, der früher horizon⸗ 


tal ausgebreitet geweſen, eine Neigung nach einer 
Seite. Und nun begann der Fallſchirm, die früher. 
verticale Richtung ſeines Falles verlaſſend, in 
einer ſchiefen Linie herabzuſchweben, in der Rich⸗ 
tung jener Neigung des Apparates und gegen den 
Wind. Capazza und ſeine Begleiterin gelangten 
ohne Schaden wieder auf den Erdboden. 

Das iſt ein Verſuch, auf dem weiterbauend 
Capazza ein lenkbares Luftſchiff zu erfinden hofft. 
Er will ſein Ziel erreichen durch das Princip ge⸗ 
neigter Flächen, die ihm ein Laviren in den Lüf⸗ 
ten gleich dem Laviren der Segelſchiffe auf dem 
Meere ermöglichen; ferner durch ein Compromiß 
zwiſchen den Grundſätzen zweier Parteien, die fich 
in der Frage der Luftſchifffahrt bekämpfen. Die 


nommen wird, werden ſie auf Grund einer Ge⸗ 
bührentaxe entſchädigt. Als Unterbeamte find an 
jeder Sanitätswache zwei Heilgehilfen und ein 
Bote angeſtellt. Sie haben täglich mehrere Stun⸗ 
den, jeden dritten Tag einen halben und jeden 
dritten Sonntag einen ganz freien Tag. In der 
Regel werden nur gediente Soldaten mit guten 
Zeugniſſen angeſtellt, die Heilgehilfen müſſen La⸗ 
zareth⸗ oder Oberlazarethgehilfen geweſen ſein. 

Es wäre wünſchenswerth, wenn ähnliche hu⸗ 
manitäre Beſtrebungen, die jedermann Nußen 
bringen und unſeren Aerzten ein neues Gebiet 
der Thätigkeit * auch in Lodz allmählich 
Wurzel faßten. Freilich müſſen an der Spitze 
der Bewegung Perſonen von Ruf aus allen Krei⸗ 
ſen der Bevölkerung und begabte ärztliche Sach⸗ 
verſtändige ſtehen. 


Jageschronik 


Alter von 24 Jahren aus dem Leben geſchiedenen 
Frau Sophie Biedermann geb. Meyer, 
welche am Donnerſtag Nachmittag auf dem evan⸗ 
geliſchen Friedhofe ſtattfand, trug ein impoſantes 
Gepräge. Tauſende folgten dem Leichenzuge und 
Tauſende hatten die Straßen nach dem Friedhofe 
beſetzt, welch letzterer, um ein allzugroßes Ge⸗ 
dränge zu verhindern, abgeſchloſſen werden mußte. 
Die Grabrede des Herrn Paſtor Rondthaler, der 
die Verſtorbene getauft, confirmirt und getraut, 
machte auf alle Anweſenden einen tiefen Eindruck. 
— Blumenſchmuck war in fo überreicher Weiſe 
geſpendet worden, daß der Grabhügel ihn kaum 
zu faſſen vermochte. 

— Am Donnerſtag war der katholiſche 
Friedhof das Ziel zahlreicher Bewohner von 
Lodz. Es galt die jetzige Ruheſtätte des 
Barons Heinzel v. Hohenfels in 
Augenſchein zu nehmen. Dieſelbe liegt an einer 
etwas abgelegenen Stelle, am linken Seitenweg, 
der von der kleinen alterthümlichen Kapelle ab⸗ 
zweigt. Die Umgebung des mit Palmen und 
Blumen über und über bedeckten Hügels bilden 
ſehr alte Akazien und Trauerbirken. Der Platz 
hat entſchieden einen romantiſchen Character, Die 
ſchönen koſtbaren Schleifen an den Kränzen wur⸗ 
den begreiflicherweiſe von dem Publikum mit 
großem Intereſſe beſehen. Nur iſt es ſchade, daß 
fie durch den Regen in der Nacht von Mittwoch 
zum Donnerſtag beſchmutzt wurden. 

— Ueber einen fenfationellen Ein: 
bruchsdiebſtahl wird uns aus Ozorkow Fol⸗ 
gendes mitgetheilt: 

In der Nacht von Mittwoch zu Donnerſtag 
drangen Diebe von der Gartenſeite durch das 
Fenſter in die Wohnung des Herrn W. Jannaſch, 
betäubten dieſen ſowohl als ſeine Gattin, welche 
Beide im tiefſten Schlafe lagen, durch Chloroform 
und raubten dann Juwelen und verſchiedene an⸗ 
dere Werthſachen für ungefähr 800 Rbl. — Die 
Behörde hat Maßregeln zur Aus findigmachung 
der bis jetzt unbekannten frechen Einbrecher 
ergriffen. 

— Feuer. In der Nacht von Donnerſtag 
zu Freitag warde die am Zgierzer Stadtwalde 
belegene Becker'ſche Wirthſchaft ein Raub der 
Flammen. Wie es heißt, ſollen auch ein Pferd, 
fünf Kühe und einige Schweine mit verbrannt 


— h — —a¹ . — 
Und nun gelangen wir zu einem zweiten 


wichtigen Beſtandtheil des Capazza'ſchen Luft⸗ 
sine. Der Erfinder nennt dieſen Theil der 

orrichtung den Ballaſt⸗Fallſchirm, und man 
muß ſagen, daß in demſelben in höchſt ingeniöfer 
Weiſe die Eigenſchaften des Regulators einer 
Locomotive und einer Bremſe vereinigt ſind. Der 
Ballaftfallſchirm iſt nichts Anderes als ein mit 
dem Ballon durch ein langes Seil verbundener 
gewöhnlicher Fallſchirm, an welchem ein dem 
Flächeninhalt des Schirmes proportionirtes Ge⸗ 
wicht befeſtigt wird. Nehmen wir nun an, daß 
wir in der Gondel eines Ballons find, der fich 


momentan im Gleichgewicht befindet, das heißt 


weder ſteigt noch fällt. Wir werfen nun einen 
Ball aſt⸗Fallſchirm in den Raum. Der Schirm 


öffnet ſich infolge des Luftdruckes ſofort und ver⸗ 


Loſungswarte dieſer zwei feindlichen Lager lauten: 
„Der Ballon iſt leichter als die Luft“ und „Der 


Ballon iſt ſchwerer als die Luft“. Capazza ſteht 
auf dem Standpunkte, daß die Frage nur gelöft 
werden könne durch einen Apparat, der nach Be⸗ 
lieben bald leichter, bald ſchwerer iſt als die Luft. 
Der Ballon, den er nun conſtruirt, hat die Form 
einer großen Linſe; zwei ſehr flache und breite 
Kegel als Metall find mit ihren Grundflächen 
verbunden. Zwiſchen beiden iſt aber ein veritabler, 
runder Blaſebalg als Verbindungsglied eingeſchal⸗ 
tet. Dergeſtalt bildet der mit Gas gefüllte Bal⸗ 


langſamt den Fall des Gewichtes, das daran be⸗ 
feſtigt iſt. Was iſt nun die Folge Solange? 
das Seil, an welchem der Schirm hängt, nicht 
geſpannt iſt, iſt es genau ſo, als wäre der Ballon 
um den Schirm und das daran hängende Gewicht 
erleichtert. Wir haben das ecreicht, was die Asro⸗ 
nauten in einem gewöhnlichen Ballon erreichen, 
wenn ſie die Sandfäcke ihres Ballaſtes entleeren. 
Der Ballon ſteigt. In dem Augenblick jedoch, 
da der Fallſchirm durch ſein fortgeſetztes Sinken 
das Seil geſpannt hat, gehört er wieder zur 
Maſſe des Ballons. Dieſer wird nun ſchwerer, 
ſein Emporſteigen verlangſamt ſich — der Bal⸗ 
laſt⸗Fallſchirm wirkt als Bremſe. Capazza rüſtet 
ſeinen Ballon mit zwölf Stück ſolcher Ballaft- 


Fallſchirme aus. 


lon eine wahre Schwimmblaſe, wie ſie die Fiſche 


beſitzen, und mit deren Hilfe ſie ſich nach Belieben 
leichter oder ſchwerer machen, auf den Grund 
ſinken oder emportauchen. Durch den Blaſebalg 
iſt der Luftſchiffer in der Lage, den Ballon zu 
vergrößern, alſo leichter zu machen, wenn er ſtei⸗ 
gen, ihn zu verkleinern, alſo ſchwerer zu machen, 
wenn er finfen ſoll. Und das Alles vollzieht ſich 
ohne das bisherige Manipuliten mit Ballaſt und 
Ventil und ohne Verluſt an Gas. Totalreſultat: 
Durch die Blaſebalgconſtruction beherrſcht Capazza 
die verticale Richtung des Ballons, den Auf⸗ und 
Abſtieg vollſtändig. Theoretiſch iſt die Sache 
richtig; ob die Praxis mit den Berechnungen 
ſtimmt, müſſen erſt weitere Verſuche zeigen. 


Doch kehren wir zu dem Ballon zurück. Der 
Lenker holt den ausgeworfenen Schirm wieder 
ein. Durch einen kräftigen Zug an dem Blasbalg 
vermindert er nun das Volumen des Ballons jo 
ſehr, daß derſelbe ſchwerer wird als die Luft. 
Wir nähern uns nun wieder der Erde, und zwar 
mit enorm zunehmender Geſchwindigkeit. Iſt Car 
pazza vielleicht wahnſinnig geworden wie jo niele 
Luftballon⸗Erfinder vor ihm, und wird er uns 
auf die Erde fallen laſſen, ſenkrecht wie einen 
Stein, daß wir zerſchellen müſſen? O nein; er 
will nur die Wirkung eines weiteren Beſtand⸗ 
theiles ſeines Ballous demonſtricren! In ſelnem 
unteren Dritttheil trägt nämlich der Ballon eine 
große Balancirſtange, etwas wie einen Waage⸗ 
balken, an welchem nach Belieben Gewichte ver- 
ſchoben werden können. Capazza zeigt uns einen 


| 6. d. M. brannten im Dorfe Dobrot, 
— Die Beerdigung der im jugendlichen 


überſteigt die Summe von 20,000 Rubel. 


1 
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ſein.—Die erſten beiden Züge unſerer Freiml, n 
gen Feuerwehr rückten ſofort nach erfol 
Alarm aus, kehrten aber, als ſie erfuhren, 


die Brandſtelle außerhalb des Weichbildes de 
Stadt belegen ſei, von Balut aus wieder um. 5 
ed 


herrſchte geringer Verkehr. Gezahlt wurden 
gende Preiſe: Für Weizen 4 Rbl. 90 bi 
Rbl., für Roggen 3 Rbl. 75 bis 3 Röbl. 
Kop., für Hafer 2 Rbl. 70 Kop. pro Korzec. 
— Der 
Induſtrie⸗Bezi 


— Auf dem geſtrigen ae e „ 


dürfte der fein, welcher jetzt 1 


. 


e Schornſtein in unſere ZH n 
* . 


1 


nd 


den Etabliſſements der Schlöſſer'ſchen Actien⸗G diſſſo 


176 Fuß hoch. Der Fundament iſt 48 Fuß g 

Geviert angelegt und aus Bruchſteinen und reine 1 

Cement gebaut. 

— Auswärtige Brände 

auf den 15. d. M. brannte der Flecken Przyty 
Gouv. Radom, beinahe vollſtändig nieder. Qi 

Gouvern 

ment Radom, 29 Gebäude nieder, auch wurde d A 

ganze Ernte ein Raub der Flammen. Der Schad 3 


— Defraudation, Die „Gaz. Handl.“ 6 
richtet, daß der Adminiſtrator einer in der Näf 
von Warſchau belegenen Zuckerfabrik nach Unte 
ſchlagung von 500,000 Rubel geflüchtet fei. 


Gartenfeſt des Lodzer Männer ⸗Geſang I 
Vereins, welches im Garten der Herren Gebi 2 
Gehlig an der Schultz ſchen Paſſage ſtattfinde 3 
ſollte, iſt des ungünſtigen Wetters wegen au Q 
künftigen Sonntag verlegt worden. d 


— Wegen einer an einer Einfahrt verübte K 


Sachbeſchädigung wollte jüngſt morge 
gegen 8 Uhr der Wächter eines Hauſes an de 
Bahnſtraße einen Laſtfuhrmann zur Anzeige 
bringen. Er rief den nächſten Gorodowoi herbei a 
der den Fuhrmann anhielt und ſich nun von den d 
Haus wächter Rapport erſtatten ließ. Während, 


deſſen ergriff aber in einem unbewachten Augen, g 


blicke der Fuhrmann mit feinem Gefährt dien 


Flucht, und fuhr in rafender Eile die Bahnſtraß, 9 
entlang. Er ſah ſich dabei mehrere Male um, ol 2 


ihm der Gorodowoi folge. Das geſchah natürlich 1 
ſeitens des Beamten beſchleunigten Schrittes. Di 
letzterer einſah, daß er troßdem den Fuhrmang 3 


ſellſchaft in Ozorkow erbaut wird. Derſelbe wi u mc 


hri! 
Ei 
pre) 


alleine 
— Das für Morgen Nachmittag geplanı fel 


f 


p. 


7 


nicht einholen werde, beorderte der Gorodowol g 
eine vorüberfahrende Droſchke und ſetzte mit der, 3 


ſelben die Verfolgung fort. 
gang der Stadt gelang es, 
faſſen, der nun ſammt feinem Fuhrwerk umte 
Dune zur nächſten Polizeiwache geführ 
wurde. 

— Von Zeit zu Zeit wird über Bauunfälle 
Klage geführt. 
von alten Häuſern oder bei Neubauten Mauern 
ein, und es iſt von großem Glück zu ſagen, wenn 
es dabei ohne Körperverletzungen abgeht. 
Urſachen, daß ſolche unter Umſtänden aber jeht 
gefährlichen Unfälle vorkommen, Find verſchiedener 
Natur. Beim Abtragen alter Häuſer wird zu 
wenig auf die bewährte Methode des Mauernums 
brechens Acht gegeben, daß man von unten aus 


Keile in die Mauer eintreſbt, und dann durch 


wuchtiges Heben mittelſt Eiſen dieſelben zum 
Umfall bringt. Dadurch wird viel Zeit und Geld 
bei Abbrüchen geſpart und die Arbeit weſentlich 
erleichtert. 


Punkt unter uns, irgend einen Kirchthurm oder 
dergleichen. 
den wir niederſteigen.“ Einige Handgriffe det 
Steuermannes an Bord des Luftſchiffes, die Ba⸗ 
laneirſtange wird nach der angedeuteten Richtung 
beſchwert, das ganze Luftſchiff neigt ſich hin, und 
wir fallen nicht mehr ſenkrecht, ſondern auf einer 
ſchiefen Linie. Doch wir fallen nicht bis zur 
Erde; wieder wirft Capazza einen Ballaſtfall⸗ 
ſchirm aus, wieder ſpielt der Blaſebalg und macht 
den Ballon leichter, und wir ſteigen wieder. Aber 
jetzt hat mit Hilfe des Balancirwerkes der Luft⸗ 
ſchiffer dem Ballon eine ganz kntgegengeſetzte 
Neigung gegeben, und wir ſegeln nun ſchief empor 
im unermeßlichen Raum 

Iſt das auch alles wahr? Noch Niemand, 
nicht einmal der Erfinder ſelbſt, iſt mit dem 
Ballon des Herrn Capazza in die Lüfte geſegelt. 
Aber Capazza verſichert, daß er durch eine Com⸗ 
bination von Aufftiegen und Abſtiegen, von rapi⸗ 
dem Hinunterfallen und ſchiefen Ebenen ſein Luft⸗ 
ſchiff manövriren und überallhin lenken könne, 
wohin er wolle. Gegenwärtig baut Capazza einen 
Rite ſenballon von 60 Meter Durchmeſſer und 22¼ 
Meter Höhe, mit einem Blaſebalg, der dem Luft⸗ 
ſchiffe noch viel größere Dimenfionen zu geben 
vermag. Das Gewicht des ganzen Apparates wird 
22,000 Kilogramm betragen, und mit dieſer un⸗ 
geheuren Maſſe hofft der Erfinder, den ſtärkſten 
Winden zum Trotz den Luftraum befahren zu 
können. Er rechnet auf die fabelhafteften Ge⸗ 
ſchwindigkeiten, bis zu 200 Kilometern in der 
Stunde. So erſcheint denn die Spannung ge⸗ 
rechtfertigt, mit welcher den weiteren Verſuchen 
Capazza's entgegengeſehen wird; allein man darf 
nicht aus den Augen laſſen, daß gerade auf dem 
Gebiete der Luftſchifffahrt jo Vieles plauſibel ger 
macht wurde und auch im höchſten Grade ein 
leuchtend erſchien, was dann durch die Thatſachen 
widerlegt wurde. Wir erinnern bei dieſer Gele⸗ 
genheit an den Grazer Profeſſor Wellmer, deſſen 
theoretiſche Vorträge über ein von ihm conſttuir⸗ 
tes ſteuetbares Luftfahrzeug allgemeines KAufſehen 
erregten. Alles glaubte an die Löſung des Pro⸗ 
blems. Als jedoch die Erfindung in's Praktiſche 
auf ein Modell übertragen wurde, functjonirte der 
Apparat in keiner Weiſe. Sept liegt er in einer 
Rumpelkammer. 


Beinahe am Aus, 3 
den Fuhrmann z n 


Entweder ſtürzen beim Abbruch 8 
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Freilich muß der Bauplatz bei Bor ji 


In dieſer Richtung“, jagt er, „were x 
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nahme der Verſuche des Umbrechens der Mauern 
geräumt werden damit unter den Trümmern 
Niemand begraben wird. Bei Neubauten kommt 
der Umſturz friſch aufgeführter Mauern meiſten⸗ 
theils daher, daß der Untergrund für das Fun⸗ 
dament nicht ordentlich bearbeitet wird z. B. durch 
Legen von Beton. Außerdem erſcheint es auch 


als ein Uebelſtand, daß von Außen kein Gerüſt er⸗ 


richtet wird. Es liegt für jeden Sachverſtändigen 
lar auf der Hand, daß das Herausbauen von 
Innen das Richten der Außenfront mittelſt 
Lothens ſehr erſchwert. Man unterſuche einmal 
die ja, aufgeführten Facaden der Häuſer genauer, 
und man wird finden, daß viele bezüglich ihrer 
vorſchriftsmäßigen minuti öſen Gradheit zu wün⸗ 
ſchen übrig laßßen In einzelnen Fällen mag die 
Differenz zwiſchen Fundament und Giebelprofil 
ja gering ſein, aber eine Differenz wird in der 
Regel gefunden werden. Wo es ſich um die 
. eines Hauſes oder ſogar um 
Menſchenleben handelt, kann man nicht vorſichtig 
und genau genug zu Werke gehen. 
L Die armen Pferde werden von den 
Fliegen im Sommer entſetzlich geplagt und man⸗ 
cher Thierfreund ärgert ſich ſchauderhaft über die 
blutſaugeriſchen Schmarotzer. Aber wo ein Mittel 
gegen ſie hernehmen? Es möchte doch nicht un⸗ 
angenehm riechen und auch dann noch wirkſam 
fein, wenn der Gaul in Schweiß geräth. Dat 
Einreiben der empfindlichſten Stellen mit fettem 
Lorbeeröl thut gute Dienfte, auch das Waſchen, 
bezw. Einreiben mit dreiprocentiger Carbolſäure 
oder verdünntem Creolin wird empfohlen. Wegen 
der Giftigkeit der Carbolſäure ſſt aber große 
Vorſicht dringend anzurathen! 

— Radfahrſport. Am 8. September d. 
J. veranſtaltet der Cykliſten⸗Verein in Lemberg 
ein internationales Wettrennen. Zur Theilnahme 
an demſelben haben ſich bereits mehrere Mitglie⸗ 
der des Warſchauer Eykliſten⸗Vereins gemeldet. 


— Kräuterlimonade kann man auf 
gende Art bereiten: In einen großen Topf giebt 
man 2¼ Kilogramm zerbröckelten Zucker, zwei in 
Scheiben geschnittene Citronen, eine Hand voll 
Eindenblüthen, etwas weniger Hopfen und zwei 
Dolden Hollunderblüthen, gießt Über das Ganze 


11 Liter Waſſer nebſt einem Glaſe guten 
Weineſſig und läßt das Gefäß, mit einem Tuche 


gut zugebunden, drei Tage in der Sonne ſtehen. 
Nach dieſer Zeit wird die Flüſſigkeit durch ein 
Tuch geſeit und in Flaschen gefüllt, welch“ leßtere 
man mit neuen Korkſtöpſeſn verſchloſſen (aber 
nicht gebunden) aufrecht ſtehend an einem kühlen, 
trockenen Orte aufbewahrt. Sollte die Limonade 
mit der Zeit zu ſtark mouſſiren, ſo daß die 
Stöpſel zu ſpringen drohen, fo lege man die 


Flaſchen um. 


— Juwelenbandel. Unſere Damenwelt 
wird es ſicher intereſſiren, was je Bericht der 
Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft über den 


Handel mit Juwelen im 1 Jahre ber 


richtet; gewinnen fie dadurch doch manchen Ein⸗ 
blick in die Geheimniſſe der Stätten, aus denen 
der Glanz hervorgeht, der ſo lockend die 
Schaufenſter der Juweliere erfüllt. Was zunächſt 
den Brillanten, „den im Preiſe am höchſten ſte⸗ 
henden aller Luxusartikel“ betrifft, ſo war eine 
faft vollkommene Stabilität der Preiſe zu con⸗ 
ſtatiren; es ift dies eine Folge davon, daß ſich in 
kondon für den Handel mit Brillanten ein Ring 
gebildet hat. Ueber dieſen heißt es: „Seit meh⸗ 
teren Jahren, ſeitdem De Beers Conſolidated 
Mining Company an den maßgebenden Fund⸗ 
orten Südafrikas ihre faſt unumſchränkte Herr» 
ſchaft autzübt, unterliegen die Preiſe der Roh⸗ 
Diamanten keinen weiterhin erkennbaren Schwan⸗ 
ungen. Die Compagnie beſchränkt die Productiou 
entiprechend dem ſtatiſtiſch nachweisbaren Ver⸗ 
brauch, und die mit ihr verbundenen Importeure 
Londons übernehmen nicht nur die jeweiligen Ver⸗ 
ſchiffungen, ſondern ſichern ſich auch auf Monate 
hinaus die Zunwendung der ganzen Production. 

in kräftiger Verſuch ſeitens der Antwerpener 
und Amſterdamer Schleifer, dieſen Londoner Ring 
durch directen Einkauf bei der De Beers⸗Com⸗ 
dagnie zu durchbrechen, dem der Director Cecil 
Rhodes geneigt zu ſein ſchien, halte nur den von 
der Compagnie erſtrebten Erfolg, den Preis vor⸗ 
übergehend um 1 bis 2 Schilling pro Karaty zu 
erhöhen. Dem Londoner Ringe gelang es ſedoch, 
ſich die Production für das ganze laufende Jahr 
u fihern, und die Schleifer find wieder für län« 
gere Zeit auf die Londoner Impotteure angewie⸗ 


tagd von dunkler Sammetfarbe noch immer weit⸗ 
zus bevorzugt und in reinen Exemplaren von 
2 Farbe nur zu ſehr hohen Preiſen erhältlich. 
eine Rubine in Größe über ein Karat kamen 


Immer ſehr hohe Preiſe. Geringe Qualitäten 
Hingegen waren ſowohl in Rubinen als auch in 
Smakagden leicht zu beſchaffen, fanden aber we⸗ 
ug Abnehmer. Saphire wurden in geringen Qua⸗ 
Ütäten reſchlich angeboten; gute Qualitäten erziel⸗ 
len aber fortgeſetzt hohe Preiſe, und erleſene 
tücke ſtehen den Forderungen für Rubine und 
maragde nicht nach. Opale kamen in großen 
engen aus Aufttalien, und der im Vergleich zu 
m ungariſchen Product niedrige Preis hat dem 
benreichen Stein raſch ſo viel Freunde erwor⸗ 


ffes befürchtete Ueberflünhung des Markte 
cht eingetreten iſt. Die feinen, ungg gel 
pale erfreuten ſich ebenfalls lebhafter Nachfenge 
ud wurden gut bezahlt. Das Jahr 1894 zei⸗ 
te die Einführung eines neuen Steines 
ſchen Urſprungs, grün ourchſichtig mit gelblichem 

n und lebhaftem Glanz. Er beanſprucht noch 
Inen feiner Rangordnung unangemeſſenen hohen 


fen.” — Untr den farbigen Steinen wat Sma⸗ 


zur bereinzelt im Handel vor und erzielten noch 


„daß die durch das maſſenhafte Angebot des 


ftbiri⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


Preis. Perlen blieben geſucht und theuer. Ein⸗ 
zelne Sorten, z. ungebohrte Rundperlen, 
waren ſehr ſchwer zu beſchaffen und fehlten zeit 
weile gänzlich am Marke. Ebenſo 157 die 
Zufuhr se auſtraliſchei Perlen, die ſich durch 
ſchöne, weiße Farbe auszeichnen, faſt ganz aufge⸗ 
hört. Vereinzelt vorkommende Partien wurden 
enorm hoch bezahlt. Die Mode, viele Reihen 
kleiner Perlen dicht um den Hals zu tragen, (ſo⸗ 
enannte colliers de chien), verurſachte ſtarke 
Nachfrage nach kleinen Schnurperlen, während 
rößere gebohrte Perlen dadurch weniger Abſatz 
fanden Fatbige Perlen waren weniger begehrt; 
dennoch halten ſich die Preiſe für ſchöne graue 
und tiefſchwarze in beſter Qualität auf bisheri⸗ 
1 Für Flußperlen (Schotten, Elſter 26) 
zeigte ſich wenig Neigung; auch das Angebot 
war nur ganz gering. Der ziffermäßige Ge⸗ 
ſammtumſaß im Perlengeſchäft war erheblich ge⸗ 
ringer als im Vorjahre. . 
— Die deutſchen Radfahrer find in 
heftiger Fehde gegeneinander entbrannt. Der über 
20,000 Mitglieder zählende deutſche Radfahrer⸗ 
bund hat ſoeben von den anläßlich der Bundes⸗ 
verſammlung in Graz ſtattfindenden Rennen alle 
ſogenannten Berufsfahrer ausgeſchloſſen. Nur 
Amateure oder Herrenfahrer ſind zugelaſſen wor⸗ 
den, nur nach Ruhm, nicht nach Geld ſoll det Sinn 
des echten Radfährers trachten. Gleichviel, ob der 
Rennfahrer ſeine Maſchine und, was ſchlimmer iſt, 
ſeine Geſundheit auf's Spiel ſetzt, ob er durch 
Reife und Aufenthalt eine anſehnliche Summe 
verbräucht, ohne Gewähr, ſie durch die vom Bunde 
gewährten Ehrenpreiſe in anderer Form zurück⸗ 
zugewinnen: der Rennfahrer ſoll alle Gelüſte 
nach ſchnödem Mammon unterdrücken. Eine Zu⸗ 
ſchrift an die „Radwelt“ ftellt dieſem idealen 
Standpunkte det Bundes folgende Bemerkungen 
entgegen: „Dep die Vertreter des Bundes es 
übrigens nicht als Schande betrachten, für ſport⸗ 
liche Bemühungen baares Geld zu nehmen, erhellt 
aus der Thatſache, daß die Delegirten zum Bun⸗ 
destage ſich ihre Reiſe⸗ und fonftigen täglichen 
Unkoſten in baarem Gelde vergüten laſſen und 
nicht in Ehrenpreiſen, und dabei riskiren dieſel⸗ 
ben doch nicht ihre Knochen, können ſich auch 
keinen Herzfehler zuziehen. Daß die Rennfah⸗ 
rer nicht daſſelbe thun dürfen wie die Delegirten, 
ſich nämlich ihre Unkoſten in baarem Gelde erſtatten 
zu laſſen, falls fie überhaupt Siege erzielt haben 
und nicht etwa Knochenbrüche und zertrümmerte 
Maſchinen, iſt für ſehr viele vernünftige Sports⸗ 
kundige ſchwer verſtändlich.“ Ebenda macht ein 
ein gekrönter Radfahrer ſeiner Enttäuſchung alſo 
Luft: „Ich habe mein „Ehrenzeichen“ taxiren 
laſſen und iſt hierbei feſtgeſtellt worden, daß 
daſſelbe aus Meſſing verſilbert beſteht und aller⸗ 
höchſtens einen Werth von 40 Pfg. repräſentirt.“ 
Natürlich wird der hohe Bund dafür Sorge tra⸗ 
gen, daß Niemand in dieſer Hinſicht ihm den 
Vorwurf der Knauſerei wird machen können. 
Ein anderer Zwiſt dreht ſich um die Bundes zei⸗ 
tung. Dieſelbe iſt vorwiegend ein Anzeigenblatt. 
In dem redaktionellen Theil blüht die Vereins⸗ 
meierei wohl mehr als es in einem Bundesorgan 
ſein ſollte. Nach allgemeiner Annahme müßte 
nun doch die Zeitung einen erklecklichen Gewinn ab⸗ 
werfen, um jo mehr, als fie das Hauptäquivalent 
für die nicht ganz niedrigen Beiträge der Bun⸗ 
des mitglieder bildet. Das iſt nun keineswegs der 
Fall. Der Bund nämlich, dec Beſitzer der Zei⸗ 
tung, iſt nicht der Nutznießer der Anzeigenan⸗ 
nahme, ſondern die Druckerei, bei der er die 
Zeitung drucken läßt. Eiſt wenn dieſelbe mehr 
als eine beſtimmte Summe einnimmt, iſt ſie ver⸗ 
pflichtet, dem Bund einen Theil ihres Einkom⸗ 
mens aus den Anzeigen zurückzubezahlen. Es 
wäre wünſchenswerth, daß in Graz dieſe Fragen 
ihre Löſung fänden, damit ſich der Bund einmal 
wichtigeren Aufgaben zuwenden möchte. Zu die⸗ 
ſen gehört die Frage, warum man in Köln un⸗ 
gehindert durch die Stadt radeln darf, in Frank⸗ 
jurt a. M, (wie für ſpätere Chroniken ausdrück⸗ 
lich hinzugefügt werden ſoll) nicht, in Berlin uur, 
wenn man ſo glücklich iſt, zweierlei Tuch zu tra⸗ 
gen. Endlich ſcheint auch die Frage der Erwä⸗ 
gung des hohen Bundes 15 unwürdig, wie es⸗ 


einzurichten iſt, daß junge Burſchen nicht immer 
noch mit einer Nerven ung Glieder det Paſſanten 
gefährdenden Eile durch belebte Straßen jaufen, 
wogegen die Polizei nur etwas aus richten kann 
wenn fie beritten oder. berüdert iſt. 


Handel, Industrie und Verkehr. 
Aus der pellwaatenbgauche 


enthält der „Confect.“ einen längeren Artikel, dem 
wir Nachſtehendes entnehmen: Mit voller Be⸗ 
ſtimmtheit darf man wohl annehmen, daß im 
Allgemeinen ſich die vorjährige Mode wieder gel⸗ 
tend machen wird. Vor Allem dürften die Pele⸗ 
rinen oder Capes und in zweiter Linie die Sto⸗ 
las, es find dies kurze Kragen, welche vorn in 
zwei lange Enden auslaufen, wiederum in kom⸗ 
mender Saiſon zu den bevorzugteſten und belieb⸗ 
teſten Pelz⸗Kleidungsſtücken der Damenwelt ge⸗ 
zählt werden. Etwas Neues oder Beſonderes in 
irgend einem neuen Modell oder auch nur in auf⸗ 
fallend veränderter Fagon iſt in dieſem Jahre 
thatſächlich nicht zu erwarten, wohl aber in eigen⸗ 
artigen Combinationen der Fellarten und neuen 
Axrangements der Pelerinen, Stolas zc. — Die 
Pelerine wird in Folge ihrer überaus praktiſchen 
und zugleich eleganten Form von den Damen mit 
ganz beſonderer Vorliebe getragen. — In Frank⸗ 
reich und Belgien verſpricht man ſich für die 
kommende Saſſon ſehr viel von den Stolas. Es 
iſt dies eine kurze Pelerine bezw. Kragen mit 
vorn zwei langen, breiten Enden. — Kleider bezw. 


— —— — — , — ———— 


Röcke ganz aus Pelzwerk, z. B. aus Breit⸗ 
ſchwanz, Aſtrachan, Perſianer, ſelbſt. egen 


gearbeitet, werden auch dieſes Jahr von reichen 


Damen getragen. — Ein ganz beſondererz Liebling 
der Damen ift vor Allem das Collier, und dieſe 


Vorliebe für daſſelbe geht ſoweit, daß man jetzt 


in den fogenaunten Hundstagen nicht nur in den 
Seebädern, ſondern auch in Paris auf den Bou⸗ 
levards Damen Colliers tragen — anzuſtaunen 
Gelegenheit haben kann. Wenn auch ſonſt jeder 
Vernünftige dieſe „Mode“ für etwas abſurd hal⸗ 
ten muß, ſo wird doch mindeſtens der Kürſchner 
mit ihr zufrieden ſein. — In England kauft 
man dieſes Jahr ſehr viel ſogen. Ducheß⸗Boa. 
Das iſt eigentlich die einzige Neuheit in dieſem 
Jahre. — Hie Meſſe in Niſhni⸗Nowgorod, welche 
offieiell dieſer Tage begonnen hat neben der Ir⸗ 
biter Meſſe, iſt die bedeutendſte aller noch exiſtiren⸗ 
den Meſſen der ganzen Welt. Hier fieht man 
Käufer aus aller Herren Länder und Verkäufer 
aus allen öſtlichen Ländern, aus dem Morgen⸗ 
lande ꝛc., Chineſen, Tataren, Araber 2c. find hier 
dem Beſucher. Dieſe Meſſe iſt maßgebend für 
alle ruſſiſchen Fellforten, bezw. Halbfabrikate; 
voraus ſichtlich werden faſt alle Artikel im Preiſe 
hochgehalten werden, manche dürften ſogar ganz 
merkliche Preisfteigerungen erfahren, \ 


Das Telegraphenkabel durch den Stillen 

Dcean 
von Neuſeeland nach Britiſch⸗Columbia iſt jetzt 
endgiltig beſchloſſen und wird durch engliſche und 
auftraliſche Capitaliſten ausgeführt. Es wird in 
vier Abtheilungen gelegt: von Auckland auf Neu⸗ 
ſeeland zu den Norfolk⸗Inſeln 665 km, von dort 
bis Fanning⸗Island 2,760 km, dann bis zu den 
Hidſchi⸗Inſeln 1,710 km, endlich von dort bis 
Vancouver in Britiſch⸗Columbia 5,215 km. Die 
gefammte Länge dieſes unterſeeiſchen Kabels wird 
ſomit 10,350 km betragen, die Koften werden 
auf über 30 Millionen Mark veranſchlagt. Mit 
welchen Schwierigkeiten überſeeiſche Kabelgeſell⸗ 
ſchaften zu kämpfen haben, erhellt aus einem Be⸗ 
lich der Commercial Cable⸗Company, der die 
Hazel⸗Hill⸗Station (Nova Scotia) betrifft. Ob⸗ 
wohl die Einnahmen an ſich befriedigend ſein 
konnten, waren die Ausgaben doch ſo hoch, daß 
ein Gewinn ungewiß if. Die Herſtellungskoſten 
eines Kabels betragen durchſchnittlich 5,000 M. 
auf die engliſche Meile (1,609 m), die Inſtru⸗ 
mente, von denen einige ſehr empfindlich ſind, 
ſtellen ſich auf 1,000 — 4,000 M. für den Appa⸗ 
rat und die Unterhaltungskoſten auf jährlich 
212,000 M., wozu noch die gleichfalls ſehr koſt⸗ 
ſpieligen Ausbeſſerungen kommen. Eine einzige 
Expedition, die fehlſchlug, koſtete 700,000 M., 
ein anderes für Zwecke des Unternehmens aus ge⸗ 
rüſtetes Schiff brauchte täglich 10,000 M. Bei 
einer unterſeeiſchen Eruption zerriſſen gleichzeitig 
vier Kabel, ferner richteten Walfiſche, die ſich im 
Kabel verwickelt hatten, Schaden an. In einem 
Falle verurſachte ein geſunkenes Schiff einen Bruch 
des Kabels, auch Schiffsanker werden in ſeichtem 
Waſſer leicht gefährlich. Hochſeefiſcher, die mit 
ihren Netzen hangen bleiben, verlangen Entſchädi⸗ 
gung dafür, daß ſie das Kabel nicht zerschnitten 
gaben, um ihre Anker und Taue zu reiten. Ein 
Kabel wurde in böswilliger Abſicht zerſchnitten. 
Kabel, die zufällig in unterirdiſche, oft Kilometer 
lange Spalten gerathen, find verloren. Selbſt 
das Landungsrecht in Frankreich koſtete der Ge⸗ 
ſellſchaft 160,000 M., während ſie in England 
die Genehmigung für 20 M. bekam. Die Aus⸗ 
gaben für die Scheffe erfordern eine Summe von 
1,200,000 M. und die Unterhaltungskoſten dafür, 
daß ein Schiff ſtets ſeeklar liegen muß, betragen 
auf den Monat 10,000 M. 


Petroleummotore im Dienſte der 
Schifffahrt. 

Dieſe Motore, die keinen Keſſel haben, in 
zehn Minuten nach Anſtecken der Lampen ge⸗ 
brauchsfähig find, geringes Gewicht befigen und 
nur wenig Raum und Wartung beanſpruchen, 
werden in den verſchiedenſten Größen und nach 
den verſchiedenſten Syſtemen gebaut. Im Hafen 
von Hamburg beiſpielsweiſe wimmelt es von ſol⸗ 
chen Motorbooten, und bei den ſtarken Anſptüchen, 
die der Geſchäftsverkehr daſelbſt an die Boote 
ſtellt, bietet ſich gute Gelegenheit zur Vergleichung 
der Syſteme. 

Vom franzoſiſchen Textilmarkt 
wird berichtet: Der Geſchäftsgang in der Tex⸗ 
tilbranche hat ſich auch in der legten Woche wies 
der ruhiger geſtaltet. In Reims har die letzthin 
ſtattgefundene Verſteigerung von franzöſiſchen 
Wollen trotzdem ein verhaltnißmäſſig gunſtiges 
Ergebniß gehabt. Von angebotenen 20,000 
Flieſſen konnten 13,000 mit einer Preiserhöhung 
von 5 pCt. gegen letzte Auction abgeſetzt werden. 
Die Nachfrage für gewiſſe Sorten Kammzüge hielt 
auch in der letzten Woche an, die Tendenz muß 
als ſehr feſt bezeichnet werden. Bemerkt zu wer⸗ 
den verdient auch, daß die Vorräthe in Kammzü⸗ 
gen äußerſt geringe find, jo daß ſchon in dieſer 
Hinſicht die höheren Forderungen, welche die 
Eigner ſtellen, gerechtfertigt erſcheinen. Daſſelbe 
gilt von Kämmlingen, in denen die Vorrathe, 
ſelbſt in weniger geſuchten Qualitäten, immer klei⸗ 
ner werden. Weniger günftig liegt das Geſchaft 
in den Kammgarnſpinnereien. Die Webereien und 
Wirkereien find zur Zeit nicht geneigt, den Spin⸗ 
nern höhere Preiſe zu bewilligen, da auch ſie nicht 
im Stande find, für ihre Fabrikate höhere Preiſe 
durchſetzen zu können. Im Uebrigen ift auch der 
Bedarf nicht beſonders groß. Die Wollenwebe⸗ 
reien wären in der Lage, recht beträchtliche Auf⸗ 
träge nehmen zu können, doch ſind die ihnen ge⸗ 
botenen Preiſe nicht hinreichend für ſie, um mit 
Verdienſt arbeiten zu können. 
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rigleine Chronik. 


— Auch gein Racheakt. Ein % ha 
ling aus Berlin hatte ſich mit ſeinem Lehrherrn 
veruneinigt und verließ deſſen Geſchäft. Von 
einem paniſchen Schrecken wurde nun der Prin⸗ 
cipal in der folgenden Nacht ergriffen, als in dem 
Laden ein wahrer Höllenlärm losging. Auch auf 
der Straße blieben die Paſſanten und Schußleute 
ſtehen. Wie ſich herausſtellte, waren mehrere 
Dutzend Wecker auf ein Uhr eingeſtellt und hatten 
um dieſe Zeit prompt ihre Thätigkeit begonnen. 
e wurde von allen Seiten herzlich 
belacht. 


— Eine hübſche Familiengeſchichte, in wel⸗ 
cher der deutſche Kaiſer eine nicht unwichtige 
Rolle ſpielt, theilt ein amerikaniſches Blatt mit. 
Herr H. Alexius iſt Beſitzer einer großen Ziegelei 
und von 2,000 Acker Land in der Gegend von 
Covington; die auf ſeinem Grund und Boden 
entſtandene Ortſchaft führt den Namen Alexius⸗ 
ville. Neben ſeinen Erfolgen als Geſchäftsmann 
erfreut ſich Herr Alexius auch eines innigen Ja⸗ 
milienlebens. Doch in all dieſem Lebensglück war 
ein dunkler Punkt, der immer flörend war, wenn 
er an die baldige Ausführung ſeiner langgehegten 
eutopäiſchen Reiſepläne dachte, um feine betagten 
Eltern zu beſuchen. Als Alexius im Jahre 1865 
nach Amerika kam im Alter von 18 Jahten, 
hatte er feiner Militalrpflicht noch nicht genügt, 
und es machte ihm beftändige Sorge, daß ihm in 
Folge deſſen in der Heimath Schwierigkeiten bei 
ſeiner Rückkehr erwachſen möchten, obgleich er 
natürlich ſchon ſeit Langem amerikaniſcher Bür⸗ 
ger war. Doch ſeine Frau wußte gegen ſolche 
Bedenken auf's beſte Rath zu ſchaffen. Die Heim⸗ 
reiſe wurde immer dringender, denn die betagten 
Eltern in der poſenſchen Heimath des Herrn Ale⸗ 
xius wollten bald ihre goldene Hochzeit feiern. 
Da ſchrieb Frau Alexius ſelbſt an den deutſchen 
Kaiſer, und der Erfolg entſprach ihren Hoffnun⸗ 
gen. An ſeinem goldenen Hochzeitstage erhielt 
der Vater des Herrn Alexius neben einem Orden 
auch ein kaiſerliches Handſchreiben, in welchem 
mit Bezugnahme auf den Brief der Schwiegertochter 
mitgetheilt wurde, daß der Sohn jederzeit unbe⸗ 
helligt die Heimath beſuchen könne. Jetzt iſt Herr 
Alexius bereits unterwegs, um den lange gewünſch⸗ 
ten Beſuch in der Heimath abzuſtatten. 


— Aus dem Schreibmaterialien⸗Depot des 
Berliner Magiſtrats find im Verwaltungsjahr 
1894/95 an die ſtädtiſchen Bureau⸗Anſtalten ze. 
verausgabt worden: Actendeckel⸗Papier 63,475 
Bogen, Schreibpapier, großes Format 6,605, ge⸗ 
wöhnliches Schreibpapier 362,537, Conceptpapier, 
großes Format 2,097, gewöhnliches Conceptpapier 
667,320, Couvertpapier 20,883, Brieſpapier 
71,288, Löſchpapier 59,722 und Packpapier 36,159 
Bogen; 20 Bund Federpoſen (zu 25 Stüc) 
304¼ Kilo Siegellak, 3,266 Groß Stahlfedern, 
44%, Kilo Oblaten, 7,749 Stück Staylfeder⸗ 
halter, 534 Bindfaden, 20,960 Stück Bleiſtiſte, 
2,326 ¼ Liter ſchwarze Tinte, 85 / Liter farbige 
Tinte, 6,350 Stück farbige Stifte, 1,425 Gramm 
Heftſeidt, 1,788 Stück Heftzwirn, 2,146 Stück 
Heſtuadeln, 89 Ziehfedern, 203 Lineale, 82 Feder⸗ 
meſſer, 96 Papierſcheeren, 578 Flaſchen Stempel⸗ 
farbe, 47,229 Stück Couverts gedruckter Adreſſe, 
382,614 Stück Couveris ohne gedruckte Adreſſe, 
1,662 Stück Radir⸗ und Bleigummi. Zu Druck⸗ 
lachen haben Verwendung gefunden 8,712,957 
Bogen Papier und 47,229 Stück Couverts. 
Außerdem find im Wege der beſchränkten Sub⸗ 
miſſion noch circa 200,000 Bogen Papier zum 
Druck der orei Jahrgänge 1893 —1895 des Sta⸗ 
liſtiſchen und zur Neuanfertigung der Einkommen⸗ 
ſteuer⸗Kataſter beſchafft worden. Das genügt! 


— Ausgrabung am Koloſſeum. Seit eini⸗ 
gen Monaten werden auf Koſten des italieniſchen 
eultusminifteriums in Rom auf der Nordoftſeite 
des Koloſſeums Ausgrabungen vorgenommen, die 
den Zweck haben, einen Anblick des“ gewaltigen 
Bauwerkes zu ermöglichen, wie es ſich zur römi⸗ 
ſchen Kaiſerzeit darbot. Zu dieſem Behufe muß 
eine Schuttſchicht von 4 dis 5 m Höhe fortge⸗ 
räumt werden. Man machte dabei die intereſſante 
Entdeckung, daß rund um das Koloſſeum ein 
gepflaſterter Straßenring von 17 m Breite her⸗ 
umlieſ. Das Pflaſter iſt aus gewaltigen Tuff⸗ 
ſteinblöcken hergeſtellt und vortrefflich erhalten. An 
der äußeren Seite dieſes Straßenrings ſtehen zu⸗ 
geſpitzte Steimäulen von etwa 1 m Höhe, die 
durch Ketten mit einander verbunden waren. Die 
Conſtruction iſt ganz dieſelbe, wie man ſie heute 
noch in Italien und anderwärts zur Abſperrung 
von Vorplätzen häufig anwendet. Durch die 
Steinſaulen mit ihren Ketten war die Ringſtraße 
um das Koloſſeum von dem freien Platze ge» 
trennt. Die Ausgrabungen haben, wie man fleht, 
das Bild, das man ſich gewöhnlich von der 
unmittelbaren Umgebung des Koloſſeums machte, 
weſentlich verändert. 


— Mit einer Schutzwache von Privpatdetec⸗ 
tives hat ſich ein Arzt aus Berlin umgeben müſſen, 
um gegen die Angriffe eines weiblichen Weſens 
geſichert zu fein. Der Arzt hatte als Junggeſelle 
ein Miebesverhältniß und ſuchte, als er ſchließlich 
eine Dame von auswärts geirathete, ſeine ehema⸗ 
lige Geliebte für den Verluft ſeiner Perſon da⸗ 
durch zu eniſchädigen, daß er bei einer Bank 
5000 Mark nieberlegte, die ſie nach Belieben zu 
jeder Zeit abheben konnte. Die Verlaſſene war 
aber damit keineswegs einverſtanden, fie. wolle 
nicht ſein Geld, ſondern den Mann ſeibſt haben. 
Als der Arzt in die Provinz reiſte, um die Hoch⸗ 
zeit zu feiern, mußte er Privatdectwes in An⸗ 
lpiuch nehmen, um die frühere Geliebte zu ver⸗ 
hindern, ihm zu folgen. Sie hatte ihm nämlich 


in Ausſicht geſtellt, daß fie bei der Trauung in ‚gelmäß Ausfiht geſtellt, daß fie bei der Trauung in 
der Kirche eine Scene machen werde. Obwohl 
der Arzt nun längſt verheirathet iſt, kann ſich die 
Gekränkte immer noch nicht beruhigen. Sie er⸗ 
ſcheint häufig vor feinem Haufe und vor feiner 
Wohnung und wartet, bis das Ehepaar ausgeht. 
Erſcheint dann der Angebetete am Arme feiner 
jungen Frau, dann giebt es jedesmal einen hef⸗ 
tigen und peinlichen Auftritt. Um das unmöglich 
zu machen, hat nun der Arzt wieder die Privat 
detectives zu Hilfe genommen. Dieſe wiſſen im⸗ 
mer, wo er iſt und wohin er geht. Erſcheint 
nun die Verfolgerin in gefährlicher Nähe, ſo wird 
ſie zur Feſtſtellung ihrer Perſönlichkeit auf die 
Wache geführt oder ſonſtwie weggebracht. Iſt der 
Arzt weg, jo läßt man fie laufen. Dieſes Mit⸗ 
tel hatte für eine Zeit den gewünſchten Erfolg. 
Das Mädchen ſtellte das Aufpaſſen ein und ſchien 
allmählich ihren Verluſt vergeſſen zu haben. Der 
Arzt glaubte ſchon, ſeine Schutzwache entbehren 
zu können, und entließ ſie. Plötzlich aber mußte 
er ſie durch den Fernſprecher wieder herbeirufen, 
der Feind war wieder erſchienen und verſchmäht 
nach wie vor eine friedliche Auseinander- 
ſetzung. 

— Ein blutiger Zweikampf zwiſchen Kroko⸗ 
dilen fand im zoologiſchen Garten zu Antwerpen 
ſtatt. In dem Raubthierhauſe dieſes Gartens 
befinden fi in einem Baifin ſechs Hechtkrokodile 
von je etwa zwei Meter Länge, die bis dahin in 
ſchönſter Eiatracht zuſammen lebten. Was nun 
die Veranlaſſung war, daß zwei dieſer Saurier 
plötzlich in Streit geriethen, iſt noch nicht aufge⸗ 
klärt. War es die Liebe, welche die Beiden ſo 
gewaltig erregte, oder mar es nur der Neid um 
ein Stück Fleiſch, genug, mit einem Male ſtanden 
ſich die beiden Beſtien gegenüber und zeigten ſich 
gegenſeitig drohend den zähneſtarrenden Rachen. 
Nachdem fie ſich hiermit eine Zeit lang begnügt 
hatten, ſuchte das eine Krokodil dem andern eine 
Kralle ſeiner Vorderpfote in's Auge zu drücken, 
dieſes freundſchaftliche Unternehmen aber nahm 
das andere im höchſten Grade übel und erwiderte 
daſſelbe damit, daß es mit einer raſchen Bewe⸗ 
gung den Oberkiefer ſeines Feindes mit ſeinem 
Maule packte. Das alſo gefaßte Thier wehrte ſich 
wie raſend: aber das andere hielt den einmal 
gepackten Oberkieſer feſt und biß ſo kräftig zu, 
daß derſelbe zuletzt in der Mitte durchbrach, wo⸗ 
rauf es das abgebiſſene Stück hinunterſchlang. 
Damit war der Kampf zu Ende. Der Sieger 
glotzte gleichmüthig vor ſich hin, als ob nicht das 
Geringſte vorgefallen wäre, und auch der Beflegte 
nahm ſofort wieder ſeine gewohnte regungsloſe 
Haltung ein. Dem Verwundeten fehlt der vor⸗ 
dere Theil der oberen Kinnlade vollſtändig, ſo 
daß ein Theil der Zunge und die vordere Hälfte 
des Unterkiefers mit den fürchterlichen Zähnen 
gänzlich bloß liegen; aber trotzdem wird das 
Krokodil allem Anfcheine nach an der erlittenen 
Verletzung nicht zu Grunde gehen. Ein ſolcher 


Kampf zwiſchen den fonft jo apathiſchen Geſchöp⸗ 
fen iſt jedenfalls eine große Seltenheit, und auch 


Brehm z. B. erwähnt es mit keinem Worte, daß 
0 Streitigkeiten zwiſchen Krokodilen vor⸗ 
kommen. 


Amerikaniſche Künſtlerhonorare. 
kommenden Winter geht der bekannte Claviervir⸗ 
tuofe Roſenthal nach den Vereinigten Staaten. 
Er hat einen Contract abgeſchloſſen, nach welchem 
er 50 Concerte geben muß. Für jedes derſelben 
erhält er 800 Dollars. Paderewski, der vor 
Kurzem von einer Concerttournee von drüben zu. 
rückgekehrt iſt bekam für 100 Abende 100,000 
Dollars. Der Violiniſt Ondricek hat einen ähn⸗ 


lichen Vertrag wie Roſenthal abgeſchloſſen. Von 


bekannten Sängerinnen gehen in der kommenden 


Saiſon Roſa Sucher, Mme. Melba, Albani, 
Calvee und Trebelli nach den Vereinigten 
Staaten. 


— Cine Gräfin zum Doctor promovirt. 
Gräfin Maria von Linden aus Stuttgart, die 
früher das dortige Gymnaſium beſuchte und nach 
erfolgreich beſtandener Maturitätsprüfung an der 
Univerſität Tübingen Zoologie, Phyfik und Bota⸗ 
nik ſtudirte, hat ſoeben den Grad des Doctors 
der Naturwiſſenſchaften cum laude erworben. 
Sie iſt die erſte Dame, die auf der Univerſität 
Tübingen promovirte. Ihre Doctordiſſertation 
behandelt „Die Structur der Conchylien“. Grä⸗ 
fin Linden wird ſich nun an die Univerfität Zürich 
begeben, um dort Medicin zu ſtudiren. 


Neneſte Nachrichten. 


Berlin, 13. Auguſt. Hier ſtarb 81 Jahre 
alt Profeſſor Dr. Gnſtav Michaelis, Lector der 
Stenographie an der hieſigen Univerſität und 
5 langjähriger Vorſteher des ſtenographi⸗ 
chen Bureaus des Herrenhauſes, deſſen Name 


Im 


gelmäßigkeiten im Betrage von 36,000 Mark 


erfolgte der Spruch des Seeamts. Die Schuld 
an dem Zuſammenſtoß der „Crathie“ und der 
„Elbe“ trifft den Steuermann Craigh von der 
„Crathie“, welcher in der Zeit vor demſelben in 


Lodzer Tageblatt. 


frivoler Weiſe ſeinen Poſten auf der Brücke 


verließ und ſich mit dem Ausguckmann in der 
Cambüſe aufhielt. Dem wachthabenden Dfficier 


auf der „Elbe“ iſt jedoch nicht der Vorwurf 


zu erſparen, daß er bei der drohenden Gefahr 
durch rechtzeitiges Rudermanöver oder ein Signal 
auf der Dampfpfeife nicht verſucht hat, der 
„Crathie“ aus dem Wege zu gehen, oder die 
Aufmerkſamkeit der Beſatzung derſelben auf ſich 
Die nach dem Zuſammenſtoß vom 
von 
aus · 


zu lenken. 
Capitain von Göſſel angeordneten und 
Officieren und Mannſchaften der „Elbe“, 
geführten Rettungsmaßregeln verdienen Aner⸗ 
kennung, Daß die „Elbe“ in ſo kurzer Zeit 
eſunken ift und 332 Menſchen den Tod gefunden, 
ff nicht auf die Mängel in der Bauart, Be⸗ 
ſchaffenheit, Aus rüſtung, Beladung oder Be⸗ 
mannung des Schiffes, ſondern lediglich auf die 
erhebliche Beſchädigung zurückzuführen, welche auch 
das Quer ⸗ Schott 6 in Mitleidenſchaft gezogen 
haben wird, ſo daß ſich gleichzeitig zwei Abtheilungen 
mit Waſſer gefüllt haben. Als wünſchenswerth muß 


bezeichnet werden, daß auf den großen transatlanti⸗ 


talie, das diplomatiſche Corps, die Mitglieder der 
Regierung und die hohen Würdenträger wohnten 
dem in der Kathedrale celebrirten Tedeum bei. 
Beim Verlaſſen der Kirche verſuchte eine irrfin⸗ 
nige Frau ſich dem Könige zu nähern, ſie wurde 
jedoch von der Umgebung des Königs zurückge⸗ 
drängt. Die durch dieſen Vorfall entſtandene Ver ⸗ 
wirrung wurde ſchnell beſeitigt. Nach dem Tedeum 
fand großer Empfang im Palais ſtatt, zu dem das 
diplomatiſche Corps vollzählig erſchienen war. 
Am Nachmittage beſuchte der König das fiebente 
Bataillon, welches ſeinen Namen trägt. Aus 
dem Inlande wie aus dem Auslande laufen bes 
ſtändig Glückwunſch⸗Depeſchen ein. Abends findet 
im Palais ein Ball ſtatt. Der König hat an⸗ 
läßlich ſeines Geburtstages zahlreiche Ordensver⸗ 
leihungen und militäriſche Beförderungen verfügt. 
Die Abreiſe des Königs Alexander und der Kö⸗ 
nigin Natalie nach Biarritz erfolgt endgiltig 
übermorgen Abend. N 


Angekommene Fremde. 


Grand Rotel Herren: von Kürten aus Rem- 


\ scheidt — Köhler aus Biga. — Woliniscz aus Odessa, 


ſchen Paſſagierſchiffen regelmäßig Boots manöver ab» 


gehalten und Bootsrollen der Mannſchaft ſicherer 


Rettungsverſachen bei der fo ſchnell verſinkenden 
„Elbe“ ein Tadel nicht zu erheben, da ſie ſelbſt 
eine ſo ſchwere Beſchädigung erhalten hatte, daß 


— Dubbers aus Bremer, — Dmochowaki aus Rosrzice. 
— Tolstikow aus Orel. — Bogdanowicz aus Warschau, 
— Brauer aus Bremen, 

Hotel Vietoris. 
Filipow aus 


Posen. 
Kuteis, — Kaczarow aus Schuschk. — 


Herren: Jaſſe aus 


Nisensohn aus Wilezkow. — Osipow aus Tiflis, — 
als bisher mitgetheilt werden. Gegen die Schiffs⸗ 


leitung der „Crathie“ iſt aus den unterlaſſenen 


die Befürchtung ihres eigenen Unterganges gerecht ⸗ 


ſertigt war. Das Verhalten der Mannſchaft der 


„Elbe“ in dem Boot ſei lobend anzuerkennen, die 


Aufnahme der Schiffbrüchigen durch „Wildflower“ 
verdiene höchſtes Lob. 
Köln a. Rh., 12. Auguſt. In der Ort⸗ 


ſchaft Sengbuſch bei Forbach iſt ein Neubau eine Vormittag 10 Uhr Gottesdienſt mit hl. Abend- 


geſtürzt, wobei zwei Arbeiter den Tod fanden, 
einer ſchwer verletzt wurde. 

Köln a. Rh., 14. Auguft. Von einem 
Güterzuge löften ſich bei ſtarkem Gefälle 23. 
Wagen ab. Dieſelben fuhren auf einen hinterher 
folgenden Zug. 
wie die Locomotive des anderen Zu,ed wurden 
Der Locomotivpführer wurde todt 


zertrümmert. 
Auch der 


unter ſeiner Maſchine hervorgezogen. 
Heizer blieb todt, 
gefährlich verletzt wurde. 
Wagen liegen hoch übereinander. 
| ſchaden iſt ſehr groß. 

Apenrade, 
ging in Folge des in der letzten Nacht herrſchen⸗ 
den Sturmes eine finniſches Schoonerbr igg unter. 
Der Name des Schiffes iſt noch unbekannt. Die 
ganze Beſatzung hat vermuthlich den Tod in den 
Wellen gefunden. Zwei Leichen wurden bisher 
an den Strand getrieben. 

München, 14. Auguſt. Der Lehrer Grüb⸗ 
ner aus Rothenſtadt u fein Sohn machten 
einen Spaziergang. Dabei mußten fie einen ſchma⸗ 
len Steg über einen Mühlbach paſfiren. Sie 
rutſchten beide ab und fanden ihren Tod unter 
den Rädern der Mühle. 

Marienbad, 14. Auguſt. Geſtern Abend 
wurde im Auftrage der Regierung der Spieſaal 
des Etrangers geſchloſſen und die Bankkaſſe be⸗ 
ſchlagnahmt. Die Thüren des Spielſaales wurden 
polizeilich beſetzt und die etwa 200 anweſenden 
Gäſte, nachdem ihre Namen notirt waren, entlaſ- 
ſen. 5 Aufregung war groß. 
| Brüffel, 14. Auguſt. Der Schnellzug 

WiensOftende überfuhr auf dem Bahnhof zu 
Brügge ein Kinderſchaar. Drei Kinder wurden 
getödtet. 


verſchwunden. 
Bremerhaven, 13. Auguſt. Nach zehn. 
ſtündiger Verhandlung über das Unglück der „Elbe“ 


Celegrammte. 


Berlin, 15. Auguft. Seine Kaiſerliche 
Hoheit, der Großfürft Alexei von Rußland iſt 
aus Petersburg hier eingetroffen und hat im Hote 
Continental Wohnung genommen. 

Berlin, 15. Auguſt. Geheimtath Krupp 
hat für die Arbeſterpenſtonskaſſe ſeiner Gußſtahl. 
fabrik eine Million Mark geſtiftet. 

Hamburg, 15. Auguſt. Die Hamburger 


Nachrichten beſtätigen die Meldung verſchiedener 


Blätter, Fürſt Bismarck ſei durch ſein Befinden 
verhindert, an der Grundſteinlegung des Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmals theilzunehmen. Das Blatt 
ſchreibt, dem Fürſten Bismarck ſei die Reiſe nach 


Faſt ſämmtliche Güterwagen, ſo⸗ 


während ein Bremſer lebens⸗ 
Die zertrümmerten 
Der Material- 


13. Auguſt. Bei Warnitzhoved 


Chrennikow aus Wfadimir. — Strzeszewski aus Dabröwka,. 
— Bloch aus Moskau 

Hotel Mannteuffel. Herren: Wyganowaki aus 
Malonow. — Korobeoskin aus Homel. — Lohwssser aus 
Karlsbad. — Wilbert ans Wileclawek. — Giessen aus 
Berdiansk. — Schneider aus Peterburg. — Schabst aus 
Minsk. — Sokolski aus Jalta. 


— — 


Kirchliches Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trinitatis ⸗Kirche: Sonntag: 
mahl. (Herr Paſtor Rondthale r.) — Nach⸗ 
mittag 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor⸗Vicar 
Bu ſchmann.) 

B. Johannis ⸗Kirche: Sonntag: 
Vormittag 9⅛ Uhr Beichte, 10 Uhr Haupt- 
Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 
Manitius.) — Nachmittags 3 Uhr Kinder: 
lehre. (Herr Paſtor Manit ius.) 

Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 
— Em? Manitius) 


n an # NDR 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
5. bis 13. Auguſt 1895. 
Geiauft 16 Knaben 20 Mädchen. 
Geiraut. 5 Naare, 


Geflorben. 19 Kinder und folgende erwachſene 
Perſonen: 

Roſine Buchholtz geb. Kißmann 76 Jahre, Marie Pau⸗ 
line Bauer geb. Michaelis 21 Jahre, Chriſtine Wille geb. 
Hau 87 Jahre, Adam Wehner 76 Jahre. 

Aufgeboten. Willy Avolf Ferdinand Gerke mit 
Wanda Helene Goldammer, Juilus Pfeifer mit Thereſie 
Anna Lohwaſſer. Guftav Eduard Sparwierth mit Ida 
Grund geb. Zoll, Zaver Bronowski mit Marie Rothe, 
Johann Wymmer mit Emma Pietſchmann, Emil Arthur 

Kauf mit Hermine Karoline Roma, Ludwig Paul mit 
Julianna Müller, Adolf Julius Wünfhe mit Karoline Klara 
Me liberger, Lrog old Werner mit Pauline Linda Braun, 
Heinrich Carbok hit Rofalie Henſch el. 


g (Evangeliſche Confeſſion) in Pabianice. 


| 
| 


| 


| 
| 


allen Jüngern der Stolzeſchen Stenographie als Berlin nach feinen Geſundheitsverhältniſſen leider 
g nicht möglich, und Fürſt Bismarck daher nicht im 


der des hauptſächlichſten Vertreters ihres Syſtems 
nächſt deſſen Begründer bekannt iſt. 

Po ſen, 14. Auguft. Eine furchtbare 
Feuersbrunſt wüthet in der Ortſchaft Freybahn 
im Keiſe Militſch. Außer faſt ſämmtlichen dem 
Majoratsherrn Freiherrn v. Wilamowitz⸗Möllen⸗ 
dorf gehörigen Do⸗minialgebäuden find noch 7 
Häuſer niedergebrannt. 

Neiſſe, (Oberſchl.), 13. Auguſt. Seit 24 
Stunden wüthet in der Scharleybleigrube (Weſt⸗ 
feld) ein furchtbarer Brand, deſſen Bewältigung 
bisher vergeblich verſucht wurde. 

Neiſſe, (Oberſchl.), 13. Auguſt. Der 
Brand in der Scharleygrube iſt nach 36 flündi- 
ger Dauer unter den größten Anſtrengungen ge⸗ 
löſcht worden. Der Schaden iſt ſehr groß. 


Bremen, 14. Auguſt. Der Kaſſirer der 
Filiale der Deutſche Bank Kramer iſt nach Unre⸗ 


Pe an der Feier des 18. Auguſt theilzu⸗ 
nehmen. 


gen Chefs des Hauſes Fratelli Bingen in Genua, 
Gustav Bingen, iſt in Rotterdam feſtgenommen 
worden. 

Barcelona, 15. Auguſt. Hier fand 
wegen zu frühzeitigen Einfahrens eines Zuges in 
die Station ein Zuſammenſtoß mit einem ande⸗ 
ren Eiſenbahnzuge ſtatt, wobei 11 Perſonen ver⸗ 
letzt wurden. 

Belgrad, 15. Auguſt. Der heutige Ge⸗ 
burtstag des Königs wurde in beſonders feierlicher 
Weiſe begangen. Der König, die Königin Na⸗ 


Rom, 15. Auguſt. Der eine der ehemali⸗ 


| 
| 
| 
| 


Vom 4. bis 10. Auguſt 1895. 

Getauft. 4 Knaben, 6 Mädchen. 

Unfgeboten, Guſtav Netzel mit Emi ie Reſchle, Franz 
Ciupa mit Jolianna Bunker, Friedrich Albert Richter mit 
Wanda Richter. 

Getraut. Anton Mazepus mit Ida Puſch, Reinhold 
Adolf Paul mit Ottilie Louiſe Freiberg, Carl Fröhlich mit 
Marie Beierke, Benjamin Zerbian mit Mathilde Fimmel. 

Geftorben. 3 Kinder. 


N 190. 
Coursbericht. 


Berl, den 16. Auguſt 1895. 
109 Rubel — 219 M. 35 
Ultimo — 219 M 25 
Barſchau, den 16. Auguſt 1895. 


Berlin 45 72 
London 9 31¼ 
Paris 37 10 
Wien D var 


Fahr-Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit det 
ſelben in unmittelbarer Communikatia 
befindlichen Bahnen. 

Gültig vom 1. Mai n. St. 1895. 
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| Stunden und Minuten. 
Ankunft der | | en 
Züge in Lodz 3.10 | 9.36 11.05| 4.15 8.40 II. 


Abfahrt der Züge 


v. Boluſchki 2.07 8.32 10.17 312] 7.43 10. 
„ Tomaſchow — — — 1.010 556 — 
„ Dzin — — — 7.380 3.08 — 
„ Jwangorob — — — 40 12.31 8.5) 
„ Skierniewiee 108 7.10 8.55 1.27 6.30 2.3 
„ Alexanprowo — 232 — 8.14 — 94 
“ Bromb.) 8 3 — 12.33 — 5.50 — 14 
„ Berlin) — 1729 — 11.533 — | 81 
1 use Giso 12.35 6.27 8.130 12.46] 5.48 7.0 
„ Warſchau 11.50 5.20 7.00 11.50 4.35 — 
„ Moskau 5.53 — — — — — 
„Petersburg 6.23 — — 9.23 — 8.0 
„ Betrofom — 6.20 — 1.56 6.02 — 
m Szenſtochau — 1260 — 11.32 3.37 — 
„ Hamiercie — 229 — 10.22 2.26 — 
„ Dombrowa — 11.30 — 9.00 1.10] — 
„ Sog nom er — 1.10 — Dr 2301 
„ Oranica — 11.30 — 100 110] — 
„Wien — 12.24 — 10. 524 7.30 — 
9350 2 55 12.40) 635 650 1.10) 200 80 
Ankunft der Züge I 
in Koluſchki 143 7.13 8.07 2.22 7.02 8.4 
„Tomaſchow — — 10 17 5.400 — | — 
Bin — — | 2021.11 — | — 
» Imangorob — — | 5.08 3.08 — 
„ Skierniewiee 4. 8.25 — 3.56 8 11 10.0 
„ Alexandrowo 3.20 — 9.37 — 35 
„ Dromb.) 7.16 — 12.10 — 6.9 
„ Berlin 5.590 — 6.24 — 11.4 
„ Ruba 9.05 — | 4.36) 852 10.4 
„ Darf 19.20 — 8 3010.00 12 0 
Fa- — 
— — — 12.08 — 
— | 9.29) 3.38 8.49 11. 
— 12.00 6.09 11.20 — 
— 1.20 7.28 12 40 — 
— 2.26 9.00 1.3600 — 
— 2.46 9.20 135 — 
— 2.22 8 300 1.50 — 
— 1532| 6040 — 
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Abonnenten. 


Häuslicher 


8 
Juſertionzorgan. 


Ratgeber 


Praktiſches Wochenblatt für alle deulſchen Hausfrauen. 


Mit den Kr 


Mode und Handarbeit 
Alle vierzehn Tuge bringt der „Häusliche 
Ratgeber" eine volftärdige und She: 
Moden-Zeitung, 
in welcher die n ueſten Pariſer und Wiener 
Moden veröffentlicht werden. 
Jeden Monat eine 
Schnittmuster- Beilage. 
Sie enthält Original ⸗Schnitte zur Selbſt⸗ 
anfertigung von Taillen, Kleidern, Kinder⸗ 
garderobe, Wäſche und außerdem reizende 
und praktiſche Handarbeiten, zahlreiche 
Monogramme. 


Für unsere Kleinen. 
Illuſtrirte 9 2 für Kinder von 


Jede Woche erſcheint eine 
nittmuſlerbe 


Preis pro Nummer 2 Sch 


4 Bhrsiejäßelig mt. 1.40 eber 63 geb. u 
Verlag von Robert Schneeweiss in Breslau, 


Heinrichſtraße 18 und 


N eſſante Novellen, gute Erzählungen und witz ⸗ 


Zu beziehen duch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 
Probenummern gratis und franko. 
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Belletriſtiſcher Theil. 


„Ein' feſte Burg iſt unſer Gott!“ 


Erzählung aus dem Kriege 1870/71 von J. Steinbeck. 


Das war das Signal zu einem allgemeinen Aufruhr und Lärm. 
Die Hausthüren öffneten ſich, halb angekleidete Geſtalten ſtürzten auf 
die Straße und von Haus zu Haus, von Gaſſe zu Gaſſe pflanzte 
ſich wie ein Alarmruf das Geſchrei fort: „es Prussiens! les 
ulans!“ 

In fünf Minuten war der ganze Ort auf den Beinen, eine 
hundertköpfige Menge, Männer, Frauen und Kinder, umdrängten 
Hochfeld und ſeinen Burſchen, die ſchnell ihre Pferde wieder beſtiegen 
hatten. Die Alte war in dem Wirrwar entwiſcht. 

„Zurück, Leute!“ donnerte die Stimme des Lieutenants, während 
1 ae ſich bäumen ließ und fo fih Platz ſchaffte. „Georg, 
hierher!“ 

Georg war ſchon an ſeiner Seite. „Leute“, rief Hochfeld, „ich 
will nichts von Euch, als in Eurer Apotheke ein Recept für den kran⸗ 
ken Sohn des Marquis von Chaumont auf Chaumont anfertigen 
laſſen. Gebt Raum und zeigt mir die Apotheke!“ 

„Die Apotheke iſt in der zweiten Straße rechts“, rief eine ju⸗ 
gendliche Stimme, aber eine Männerhand ſchlug dem Sprecher auf 
den Mund und ihr Beſitzer ſchrie: 

„Unſinn! Reißt fie von den Pferden, Mitbürger! Cs find die 
Feinde unſeres Vaterlandes. Nieder mit den Pruſſiens! Sie ſind 
in unſeren Händen! Tödtet ſie!“ 

Hochfeld erkannte das Gefährliche ihrer Lage. Ließ er der Menge 
Zeit, ſich zu beſinnen, ſo waren ſie verloren. Hier galt ſchnelles 
Handeln. Mit einem Satze ſeines Pferdes war er mitten in dem 
Volkshaufen, der entſetzt auseinanderſtob, und an der Seite des Schrei⸗ 
ers. Vergebens ſuchte er zu entfliehen, die nervige Fauſt des Reiters 
fag ihn am Kragen gepackt, während Georg, der ſeinem Herrn ge⸗ 


olgt war, die Mündung des Revolvers ihm von der anderen Seite 


dicht an die Schläfe hielt. 

„Ein Wort noch und Sie ſind ein todter Mann!“ rief Hochfeld 
dem völlig Ueberraſchten zu. „Vorwärts zur Apotheke!“ 

Zwiſchen den beiden Reitern ſchwankte wie ein Betrunkener, 
halb geſchleppt, halb widerſtandslos der Franzoſe einher. Heulend 
und pfeifend, aber in reſpectvoller Entfernung folgte der ſich immer 
vergrößernde Volkshaufe. So ging es in die Stadt hinein. Trotzdem 
hätten die beiden Deutſchen ihre Geiſel wohl fahren laſſen und un⸗ 
verrichteter Sache an Ruͤckzug und Rettung denken müſſen, wenn ihnen 
nicht unverhofft Unterſtützung gekommen wäre. 

Ein hochgewachſener Menſch drängte ſich durch die Menge an 
die Reiter heran. Zu ſeiner Ueberraſchung erkannte Hochfeld den 
Mann, der ſich ihnen als Intendant des Marquis von Chaumont 
vorgeſtellt hatte und in Verdacht ſtand, dieſer ſelbſt zu ſein. 

Mit finſterem Blicke maß der Franzoſe den Deutſchen. „Was 
redeten Sie vorhin von einem Recepte? Wer iſt krank auf Schloß 
Chaumont? fragte er haſtig. 

„Das ſollten Sie wohl wiſſen, Herr Marquis“, erwiderte Hoch⸗ 
feld, indem er das Recept hervorzog, „da Sie Schloß Chaumont 
erſt vor wenigen Stunden verlaſſen haben. Ihr Sohn iſt heftig an 
einen typhöſen Fieber erkrankt, Ihre Frau Gemahlin hat die Hilfe 
unſeres Arztes in Anſpruch genommen und ich mich der Mühe, das 
Recept der Apotheke zu überbringen, unterzogen. Dieſer Eupfang 
hier iſt der Lohn.“ 

„Ich bin nicht der Marquis von Chaumont, wie Sie anzuneh⸗ 
men ſcheinen, doch das iſt jetzt Nebenſache. Zeigen Sie das Recept 
her, ich werde es machen laſſen — im Uebrigen mußten Sie wiſſen, 
welcher Gefahr Sie ſich ausſetzten, als Sie ſolchen Ritt unternahmen. 
Jedoch auf alle Fälle, ich danke Ihnen und werde Sie gegen meine 


2. Fortſetzung.] 
Landsleute zu ſchützen ſuchen. Mitbürger!“ wandte er ſich dann 
gegen dieſe, „es hat ſeine Richtigkeit, was dieſer Offizier ſagte, er iſt 
hierher gekommen, um Arznei für den kranken Sohn ſeines Gegners 
zu holen. Das iſt hochherzig und edel gehandelt. Mitbürger, Ihr 
ſeid Franzoſen, Ihr werdet Euch nicht an Edelmuth übertreffen laſſen, 
gebt dieſem Offizier freies Geleit durch Eure Stadt!“ 

Die Anrede verfehlte ſichtlich ihren Eindruck auf die Menge 
nicht. Sie wich, wenn auch murrend und widerſtrebend zurück, ein 
freier Raum bildete ſich um Hochfeld, Georg und den angeblichen 
Verwalter. Aber ſchon rief eine Stimme von hinten: „Daß wir 
Narren wären und ſo etwas glaubten: auskundſchaften wollen ſie 
unſere Stadt. Laſſen wir ſie ziehen, ſo hetzen ſie uns in zwei Stun⸗ 
den eine ganze Legion auf den Hals, die unſere Häuſer plündert und 
niederbrennt. Auf ſie, Bürger, ſchlagt die deutſchen Hunde todt! 
Und wer es mit ihnen hält, iſt ein Vaterlandsverräther. Schlagt 
ihn mit todt!“ NI. 

Und zur Bekräftigung dieſer Worte ſauſte ein fauſtgroßer Stein 


dicht an Hochfeld's Kopfe vorüber. Jetzt war es mit deſſen Geduld 


vorbei. Seinem Pferde die Sporen gebend, ſprengte er mitten in 
den Haufen, woher der Stein gekommen, hinein und ſeine flache 
Klinge ſauſte auf die Rücken nieder. Heulend ſtob der Pöbelhaufen 
auseinander, als Georg dem Beiſpiele ſeines Herrn folgte. Dann 
rief Hochfeld dem unſchlüſſig daſtehenden Verwalter zu: „Hier iſt 
das Recept, mein Herr! Mag es Ihr Sohn ſein oder nicht, wenn 
Ihnen ſein Leben lieb iſt, eilen Sie zur Apotheke und laſſen Sie die 
Medicin anfertigen, wir warten hier auf Sie.“ 

Der Angeredete verſchwand, die beiden Deutſchen hielten unbe⸗ 
weglich, den Revolver in der Fauſt, den blanken Säbel am Fauſtrie⸗ 
men, auf der Straße. Niemand wagte einen thätlichen Angriff wei⸗ 
ter auf ſie, nur drohende und ohnmächtige Flüche ſchallten aus der 
Volksmenge zu ihnen hinüber. Nach 15 langen Minuten, die Hoch⸗ 
feld und ſeinem treuen Georg zu einer Ewigkeit werden wollten, kam 
der Verwalter mit der Medieinflaſche. 

„Hier iſt, was Sie wünſchen, mein Herr. Reiten Sie mit Gott 
und haben Sie Dank! Ich will nicht als Lügner von Ihnen ſcheiden. 
Ja, mein Herr, ich bin der Marquis von Chaumont. Warum ich 
mich Ihnen als mein Verwalter vorſtellte, das mögen Sie ahnen. 
Ich kann es Ihnen nicht ſagen. Ich glaubte nicht, daß mein Sohn 
jo krank ſei, ſonſt hätte ich Schloß Chaumont nicht verlaſſen. Zu⸗ 
rückkehren kann ich jetzt nicht, mich halten hier ernſte Pflichten. So 
empfehle ich mein Haus Gottes Schutz und Ihnen, die ich als edelmüthige 
Feinde kennen gelernt habe. Adieu, mein Herr!“ 

Hochfeld faßte grüßend an die Czapka, nachdem er die Flaſche 
ſorgfältig in der Satteltaſche geborgen. Dann flogen die beiden Rei⸗ 
ter davon, mitten durch die ſcheu Platz machende Menge hindurch, 
dem Ausgange des Städtchens zu. Jetzt praſſelte ein Steinregen um 
ſie herum, auch ein Schuß knallte, aber die Würfe verfehlten ihr 
Ziel und das Geſchoß ſauſte weit über ihre Köpfe hinweg. Sie ge⸗ 
wannen den Ausweg und galoppirten den bekannten Weg zurück. Der 
Mond war aufgegangen und verbreitete einige Helligkeit. 

Plötzlich begannen hinter ihnen in dem verlaſſenen Orte die Sturm⸗ 
glocken zu läuten. 

„Daß Euch die Peſt hole!“ fluchte Georg ingrimmig, „daß 
macht die vor uns gewiß mobil, wenn ſie es nicht ſchon ſind.“ 

Er ſollte recht behalten. Als ſich die beiden Reiter dem vorhin 
ohne Hinderniß durchrittenen Dorfe näherten, ertönte plötzlich ein 
„Qu ve?“ und unmittelbar darauf folgte ein Schuß und das laute: 
„aux secours, les Allemands!“ 


Eine ganze Salve fegte über die Köpfe der Beiden hinweg. 


„Hier werden wir erwartet, Georg, das iſt ein vorbereiteter Em⸗ 
pfang“, rief Hochfeld ſeinem Burſchen zu, „nun gilt's. Galopp⸗Marſch! 
Hurrah!“ 

Mit geſchwungenem Säbel ſtürmten ſie in das Dorf hinein. 
Bei der Biegung der Straße empfängt ſie aus Fenſtern und Thüren 
ein ſcharfes Feuer, aber die Kugeln ſauſen unſchädlich über die Köpf 
hinweg. Gottlob! Die Dorfſtraße iſt frei, man hat verſäumt, den 
Reitern durch eine Barrikade den Weg zu verſperren. 

Drei, vier Bluſenmänner werfen ſich dem Lieutenant in den 
Weg und wollen ſeinem Pferde in die Zügel fallen. Hochfeld's Sä⸗ 
bel ſauſt auf den einen hernieder, der ſtöhnend zu Erde ſinkt, zwei 
Andere trifft das ſchnaubende und bäumende Roß mit den Hufen, 
die Bahn für den Lieutenant liegt frei, aber ein Blick rückwärts lehrt 
ihn, daß ſein Georg in der bedrängteſten Lage ſich befindet. 

Ein ganzer Haufe hat ihn umringt und iſt dabei, den faſt wehr⸗ 
los Gewordenen vom Pferde zu zerren. Ein gewaltiger Satz trägt 
den Hengſt zurück mitten in den Haufen hinein, rechts und links ſau⸗ 
ſen die Hiebe, und jetzt bekommt Georg Luft, daß er den Arm mit 
dem Revolver heben und drei, vier Mal hintereinander feuern kann. 

Das wirkt, die Bluſenmänner weichen zurück und unverletzt 
kommen Roß und Reiter davon. Ein Wuthgeſchrei und eine volle 
Salve folgt ihnen. Diesmal iſt die letztere nicht ganz ohne Erfolg 
geweſen. Hochfeld fühlt einen Schlag auf ſeiner linken Schulter, daß 
er einen Augenblick im Sattel wankt, gleichzeitig ſinkt die zügelfüh⸗ 
rende Hand ſchwer auf die Hüfte. Hein Zweifel, eine Kugel dieſer 
Spitzbuben hat ihn noch zu guterletzt getroffen. Aber nun iſt auch 
Hilfe nahe. Vor ſich hören ſie Pferdegetrappel und deutſche Commando⸗ 
rufe, hurrah! das ſind die Freunde. 

Bald ſahen ſich die beiden kühnen Reiter von ihren Landsleuten 
umringt und jubelnd begrüßt. Namentlich die Freude der Ulanen. 
ihren allgemein beliebten Offizier wieder zu ſehen, iſt rührend, aber 
auch Rittmeiſter von Burkow und die übrigen Offiziere kargen nicht 
mit Händedrücken. Auf Hochfeld's kurzen Bericht geht Premier⸗Lieu⸗ 
tenant Hartung mit dem einen Zuge bis in das Dorf vor, um die 
Franctireur⸗Bande wo möglich noch zu erwiſchen. Die Anderen keh⸗ 
ren langſam nach Chaumont zurück. 

Ploͤtzlich ruft Lieutenant von Nomberg 

„Donnerwetter, Hochfeld, Sie bluten ja!“ 

„Ich glauhe, ja, ich bin zuletzt noch abgepirſcht worden“, erwie⸗ 
dert dieſer, indem ſeine Zähne hörbar auf einander klappen. 

„Alſo doch!“ brummte der Rittmeiſter. Damit ſind ſie im 
Schloßhofe angelangt. Doctor Senden eilt herbei. Ihm ruft Hoch⸗ 
feld zu: „In der Satteltaſche ſteckt die Medicin““ Dann ſinkt er 
ohnmächtig in die Arme Romberg's. 

Es war die Mittagsſtunde des nächſten Tages. In einem nicht 
luxuriös, aber mit gediegenem Reichthum ausgeſtatteten Zimmer des 
Schloſſes Chaumont liegt auf weichem Bette der verwundete deutſche 
Offizier. Doctor Senden's geſchickte Hand hat zwar die Kugel ent⸗ 
fernt, aber ein tüchtiges Wundfieber ſchüttelt trotzdem den Körper 
und ab und zu ſpricht der Patient in Fieberdelirten von einer weißen 
Engelsgeſtalt, die ihm erſchienen, von ſeinen Eltern und von den zu⸗ 
letzt durchlebten Kampfesſcenen. Auch zu fingen verſucht er und 
immer iſt es das Lutherlied: „Ein“ feſte Burg iſt unſer Gott“, deſſen 
Melodie und Worte ihm vorſchweben. Kommt er dann zu ſich und 
ſieht Doctor Senden's bebrillte, kluge Augen auf ſich geheftet, daun 
fragt er haſtig: 

„Doctor, was macht der kleine Kranke?“ 

Doctor Senden aber lächelt ihn an und meint: „Keine Sorge, 
der Junge iſt außer Gefahr — machen Sie nur, daß Sie bald wie⸗ 
der auf die Beine kommen.“ 

Sonſt iſt es ſtill im weiten Schloſſe. Rittmeiſter von Berkow 
iſt ausgezogen, um das Dorf, in dem der geſtrige Ueberfall Hochfeld's 
und ſeines Burſchen durch Franctireurs ſtattgefunden hat, exemplariſch 
u züchtigen, wie es die in dieſer Beziehung überaus ſtrengen Vor⸗ 
ſchelften des Obercommandos verlangen. Er hat nur eine Feldwache 
in der Schlucht und dem Schloſſe zurückgelaſſen, da er auf den Abend 
zurück ſein wird. Doctor Senden iſt zur Krankenwacht zurückgeblie⸗ 
ben, neben ihm der treue Georg, 

Der Verwundete ſchlummert, der Doctor ſcheint auch ein wenig 
nicken zu wollen, ſein Haupt ſinkt auf die Bruſt, da öffnet ſich die 
Thür des Zimmers und Georgs Geſicht, das auch ein Pflaſter von der 
geſtrigen Affaire trägt, wird ſichtbar. 

„Pſt, Herr Stabsarzt, pft!“ 

Der Doctor iſt ſchon an der Thür. „Herr Stabsarzt, ich bin 
dahinten ſoeben ein bischen recognosciren geweſen — ich wollte mich 
bei der kleinen Kammerkatze nach dem Befinden des jungen Herrn 
erkundigen. Und wie ich da ſo den Gang hinunterſchleiche, höre ich 
Stimmen. Es war, als kämen ſie durch die Wand. Da ſprechen 
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mehrere Menſchen mit einander, blos ich kann ſie nicht verſtehen, weil 
ſie franzöſiſch reden!“ 

Der Doctor warf einen Blick auf ſeinen Patienten zurück, der 
ruhig ſchlummerte. 

„Führe mich mal dahin, wo man die Stimmen hört“, meinte 
er dann und beide verließen äußerſt geräuſchlos das Zimmer, 

Ebenſo geräuſchlos huſchten ſie den langen Corridor entlang, auf 

dem Niemand ihnen begegnete. Das Schloß ſchien ausgeſtorben. 
Jetzt ging's eine Treppe in's Erdgeſchoß hinab, dann bog Georg rechts, 
dann wieder links ein; Er mußte mit den Localitäten, in de⸗ 
nen die „kleine Kammerkatze“ möglicher Weiſe zu finden war, ſchon 
ſehr vertraut ſein. Endlich waren ſie zur Stelle. Sie ſtanden in 
einer Art Kellergemach, das wohl als Domeſtikenzimmer in ruhigen 
Zeiten benutzt werden mochte. Jetzt ſtand es völlig leer. Keine 
Thür als die, durch welche ſie eingetreten waren, zeigte ſich den Blicken, 
die Wände waren einfach weiß getüncht. Aber durch die der Thür 
gegenüberliegende Wand drangen deutlich Männerſtimmen; in 
75 angrenzenden Zimmer wurde eine erregte Unterhaltung ge⸗ 
führt. 
Der Doctor lauſchte ſchon nach den erſten Secunden mit ge⸗ 
ſpannteſter Aufmerkſamkeit. Man genirte ſich da drinnen wenig. 
Wozu auch! Wußte man doch die Pruſſiens fern vom Schloſſe und 
von den zurückgebliebenen Mannſchaften verſtand ſicherlich Niemand 
ſo viel Franzöſiſch, um der hier geführten Unterhaltung folgen zu 
können. An den Doctor freilich hatten ſie dabei wohl nicht gedacht; 
außerdem waren die Streitenden jenſeitder Wand in einer Erregung, 
die ſie alle Vorſicht vergeſſen ließ. Drei, vier Perſonen machten offen⸗ 
bar einer fünften die heftigſten Vorwürfe. 

„Wenn man, wie Sie, HeriſMarquis, wochenlang an der Spitze 
der Vong ur, de la patrie geſtand en hat, fo iſt es mindeiteng auffallend, 
ſich jeßt der geplanten Unternehmung entziehen zu wollen“, hörte 
der Doctor eine erregte Stimme ſagen; „und die einzige Gelegenheit, 
einen Coup auszuführen, auf ſolche Weiſe zu vereiteln“, fügte eine 
nicht minder alterirte hinzu. 

„Meine Herren,“ antwortete der alſo Angeredete, und dem deut⸗ 
ſchen Arzte war es, als habe er dieſe Stimme ſchon irgendwo gehört, 
„meine Herren, ich habe Ihnen bereits gejagt, daß ich zu jedem Uns 
ternehmen außerhalb der vier Wände dieſes Schloſſes ſofort bereit 
bin. Aber ein — ſagen Sie, was Sie wollen — heimtückiſcher 
Ueberfall in dem Schloſſe meiner Väter, verübt auf Leute, denen ich 
das Leben meines einzigen Sohnes verdanke, und von denen der eine 
fein Blut für mich vergoſſen hat, geht gegen mein Gefühl und meine 


Den dulde ich nicht. 
„So,“ höhnte eine Stimme dagegen, „dulden der Herr 
Marquis nicht? Und wenn wir nun Sie gar nicht fragten 
und auch ohne Sie zur verabredeten Stunde in das Schloß 
eindrängen!“ 

„So werden Sie den Zugang verſperrt finden und nöthigenfalls 
würde ich den feindlichen Befehlshaber warnen.“ 

„Verräther!“ kreiſchte die Stimme des erſten Sprechers, „Ver⸗ 
räther an der heiligen Sache des Vaterlandes! Hab ich es Euch 
nicht immer geſagt, Genoſſen, daß der Ketzer es mit 
Pruſſiens hält!“ tn 3 

„Herr Cur, ſcholl die Stimme des Marquis mit ungezügelter 
Heftigkeit dagegen, „Ihr Gewand allein ſchützt Sie davor, daß ich 
mein Hausrecht übe, Sie aber, mein Herr Capitän —“ 

„Bin völlig der Anſicht des Herrn Cure, daß wir es mit einem 
feigen Verräther zu thun haben, der ſeiner Strafe nicht ent⸗ 
gehen ſoll.“ | 

„Elender!“ 8 

Ein Geräuſch wie von einem Handgemenge, als ſtürzten Stühle 
und Bänke um, wurde laut. Plötzlich krachte ein Schuß, ein Auf⸗ 
ſchrei folgte. Dann hörte man Gemurmel und das Zuſchlagen einer 
Thür. Offenbar war hier ein Mord verübt und die Mörder ent⸗ 
flohen durch den geheimen Zugang, vermittels deſſen ſie in das 
Schloß gedrungen waren. 

„Schnell, Georg, rufe zwei, drei Mann von der 
Man ſoll in der Schlucht genau aufpaſſen, 
austreten. Schnell, nur ſchnell!“ 

Georg war ſchon davongeſprungen. In wenigen Minuten war 
er mit drei Ulauen zur Stelle, von denen einer mit einer Axt bes 
waffnet war. 

„Schlagt die Wand ein!“ rief Senden. „Dahinter liegt ein 
Sterbender, der meiner Hilfe bedarf.“ 


r Wache hierher! 
dort müſſen die Mörder 
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Nachruf. 


Am 14. d. M. ſtarb nach längerem Leiden unſer langjähriger Meiſter, Herr 


HERMANN WELZEL. 


Wir verlieren in demſelben einen erfahrenen und jederzeit pflichten Mitarbeiter, deſſen Andenken wir ſtets 
in Ehren halten werden. 


Actien⸗Geſellſchaft der Baummoll⸗ Manufactur 
„Lobls GEYER _ 


Nachruf. 


Am Mittwoch, den 14. d. M. wurde unſer langjähriger Mitarbeiter Herr 


HERMANN WELZEL 


von langen ſchweren Leiden durch einen ſanften Tod erlöſt. 
Wir betrauern in dem Entſchlafenen einen wegen ſeines biederen und offenen Characters ſich allgemeiner 
Achtung und Beliebtheit erfreuenden Collegen, dem wir ſtets ein ehrendes Andenken bewahren werden. 


Die Meister u. Beamten 


der Actien-Gesellschaft derBaumwoll-Mantfactur 
„LOUIS S ENR“. 
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5 bon 2000 Mark, ausachellt am 24. Jul! 5 Tage dato von T. Do- 
branickl sen., vodz, auf die Nationalbank für Deutſchland in Berlin an bie 
Ordre I. Asterblum und von demſelben in blanco gitirt, ferner einen Deutſchen 
Paß und diverſe Briefichaften. 


Televhon Nr. 470. Nr. 470. 


ee EIKE DEI riss", 5 


0 Weizen⸗Stärke⸗ E 


KAREL 4 


Vor Ankauf des Wechſels wird gewarnt. Das geſetz iche Ungültigkelts⸗ 
verfahren iſt eingeleitet. Für Rückbeſchaff ung der ern hohe Belohnung 
zugeſichert. Näheres bei der Direction des Glan 90 I. (3—1 


# De Nr. 25, Rogatki ‚Powazkowskie, 
6 Warschau. 0 
. QT 


9 b 
N 
6 
0 


Petrikauer⸗Str. 118. 
Der Unterricht hat am 16. Auguft 
egounen. Anmeldungen von Schü. 
lern und Schülerinnen werden täg⸗ 
lich von 9 bis 6 Uhr entgegen⸗ 
genommen. ( 


Ein möbliertes A 
® 


Zimmer, 


in ſauberem Haufe, iſt in der erſten 
Etage ſoſort zu vermlethen. 
Mo? jagt die Exped. dieſes Blattes. 


— — 91 


Viertloſſig? Peſdat⸗ 


Realſchule 


Petrikauer⸗Str. 92. 


Die Aufnahme der Schüler beginnt 
den 16. und das Schul jahr den 26. Auguſt 

J. J. Graczyk. 
In der 


Privatſchule 
Przelazoſtr. Ne. 12 (dem Cykliſtenplatze 
gegenüber) beginnt die Aufnahme der 
Schüler den 4/16. und der Unterricht den 
14./ 26. Auguſt. 


6-1) Zenon Goetzen. 
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Dankſagung. 


Für die vielen Beweiſe liebevoller Theilnahme bei der Beerdigung unſerer unvergeſſenen 


Ar BIEDERMANN 


geb. Meyer 


ſagen wir Allen unſeren herzlichſten Dank. 


Die trauernde Familie. 


Weldschlesschen — 


| . 
 coNcERT. enten 


ud um 8 ½ Uhr Abends: 
W in I Städten für * 
Br orstellun 8 bort ches Kaffe eſurrogat gef 


der weltberühmten kühnen Thierbändigerin Derten, find zu richten ui . 
I C | 0 n en h 7 f. „Nectar“ an das Gee 

| M-UsSENIDE “ea: «ws 
Heute, Sonrabend, den 17. Auguſ 1895, von 4 Uhr Nachmittags ab: (mit doll den a iht Tronramım) tersburg, Gr. Morskaja 11. 


SONO ER T. za | mit ihren grossartig dressirten Löwen und Tigern, welche zusammen 


— — im eleganten Centralkäfig wagen die wunderbarsten Productionen 775 
Sonntag, den 18. Auzuſt 1895, von 6 bis 9 Uhr Früh: ausführen. Damen ans, 585 2 . 


7 | Miss Senide ist für ihre einzig dastehenden, noch nie gesehenen Breslau, Ottoftr. 86, I. G. 
T üuh- Concert. Leistungen mit einem Ehrendiplom der Stadt Paris und von Zu | 2 
Von 4 Uhr Nıdmittans abi schiedenen Städten und Direotiönen mit 8 goldenen Medaillen WPrivat⸗Heilauſtalt. 


(1 


2 ausgezeichnet worden. (ec. Ziegel u WäHobni 5 

2 N achmitta gs-Concert, . | Nach ieder Vorſtellung findet eine Fütte ung der Thiere flat. Pan 22: 1 
Die Concerte, wilde täglich ſtattfinden und an Woches tagen um Entree 25 Kop. Kinder 15 Kop. 210 Du e, fayıne neh. Plom⸗ 

6 Ubr Abends be Annen, werden von der Kapelle des 37. Infanterie Regiments | Sonntag, den 18. Auguſt 18952 1-12 Dr. Gopnch mu & bei.-Mägen u. 


(Rop:meifter Dietrich) ausgeführt, 14 
An Sonn- und Keierlagen Aets Früh Coneert. Früh⸗ und Nachmittags. Concert ui 5 e Eee a am 
2 fomie um 4 Uhr Nachmittags und 81½ Uhr Te ern a0 b 
| 2 große Vorſtellungen | aan A 
der ML-lle ee En | 1 2 De Kom eee een, 
Um zahlreichen Beſuch bittet hochachtungsvoll ns De Praedberaki, — 5 1 
. Herbe, Reſtaurateur. 


Dienſt. u. Freitag). 
500 e000 
Adolf Fischer’ s Garten, 


2— 3 Dr. K Jelinek, d Get) e 
Petrikaue-Straße No. 120. 


(Sonntag, a. ag) 
2— 3 Dr, Likiernik. Augen- und our 
Krank. (Mont., Mitte, Dons 
nerſt., Sonnab), | 
2— 3 Dr. Pinkus, ER u. Kinderkrankh. 


si aan. Pen A u. E * 


ar für eine Conſultation 30 Kop. 


Das für Morgen in Aus ſicht genommene 


Gartenfeſt 


des Ladzer Männer. Geſang⸗ Vereins Täglich großes Concert — 
ir d der ungünſtigen tierung wegen - 
Len Sonntag, den 29. Mngtit bertegt. N Fabrik 


von 


Fibpilen 


Far gute Speiſen und Getränke ft beftens geſorgt. Ausſchank 
der I a Ting aus der Brauerei von Haberbusch 4 


Juri tüchtige Monteune dee 8:| KHuRamN 


Wetter empfehle mein auf das 5 1 ſich Dzielnaſtraße 2, 


fur (lellriſche Beleuchtung könaen ſich melder bel Are bee inderich 
M. Reisinger. *. e db | vis-à-vis Peter Ortow. (10—6 
Dyiliafir, N KRITIK | Bu 


* 
Der „ Der Verfa. ai: Entree an Wo den tagen 5 77 + an Son- und Feiertagen 20 Kop. 


bei Reis mile Beleuchtung des Gartens. 2 


2 190. „enger Tagedla t 


Knmelbunaen 


neuer Schüler finden täglich von 9 bis 


12 Uhr Bormittagg und von 3—5 
Na mittags ſtatt. (10—9 
un, üfer Boris Jacobsohn, 
| Drielna-(Bahn-) Straße Nr. 7. 


Die Maſchinenfabrik von S. Wolnieer, 
LODZ 


Warſchan, Dzielna 46, 
empfiehlt Maſchinen zur Fabrication von Ci⸗ 
fabrieirt als Specialität nach dem 
System „Berliner Maschinenbau Ac- 


gar ttenhülſen nach den neueften Syſtemen. Leis 

fungsfähigfeit 100,000 Stück pro Tag. wor 

tien-Gesellschaft vorm. L. Schwarz- Ar 
kopff‘‘ Modell 1894. 


Elektrotechnische Fabrik | 
Drahtisolir- u Kabelwerk 


von Rs. . 150—: 250 


Dr. E. Czekanski, 


Dynamomaschinen, 
Elektromotoren 


von ½ bis 100 Pferdestärken und empfiehlt 


Petrikauer » Straße Nr. b, 
Daus Kopczyaskl, Kas 5 Apotheke des 


fur Beleuchtung u. Kraftü 


In Lods über vierzig Anlagen im Betriebe 


Isolirte Drähte 
u. Kabel jeder 


Wagner & Andreas, Lapng- uri, 


(45—33 


Woerkzeusmaschinenfabrik, 


preisgekröut auf der Interuntionalen Weltansttellung in Antwerpen 1894, mit 
einer goldenen Medaille, 


empfiehlt als Specialität ſämmtliche Werkzeugmaſchinen zu billigſten 
Preiſen und beiten Conditionen. 
Vertreter für Polen: 


„Badmund HERD, 


Promenadenſtraße, 32. — Telephon. 75. 


— 


BERLINER MASCHINENBAD-ACTIEN-GESELLSCHART- 
| N ee | 


Gas-Motoren mit Präcisionsglühzändung 
„Patent Kaselowsky‘, | 
geräuschloser Gang, einfache Wartung, geringer Gasverbrauch. 
Petroleum-Motoren „Patent Kaselowsky“, 
für stationären und lokemobilen Betrieb, für die Landwirthschaft, 
gewerblichen Betrieb und elektrische Beleuchtung. Ohne Anwen- 
dung von Benzin, Naphta eto, in wenigen Minuten betriebsbereit, 
eringer Petroleum- u. Oelverbrauch, leichtes Angehen, gleichmässi- 
ger Gang. (26-20 
Die 'elektrotechnische Fabrik 
AUG. HUÜFFER, Lodz, 
hat ein Lager unserer Berliner Fabrikate von Petroleum- und 
smotoren sammt unserer Vertretung für das Russiche Reich, 
wie auch das Fabrikationsrecht unserer neuesten Gussstahl-Dyna- 
momaschinen und Elektromotoren Modell 1894 übernommen. 
Nellectanten können somit Gas- und Petroleum-Motoren, sowie Dy- 
amomaschinen, in der Fabrik iu Lodz jederzeit im Betiiebe sehen, 


coupe mecaniqus 
W. MALINOWS EI 
58 Nowy Swiat 53 0012 
3 VA R S OY I 
Die Tiſchlerei von . 3 
Warſch an., Chlodna Nr. 38, 
empfi hit: fertige Möbel, gediegener Arbeit und 
übernimmt Beſingenelln zur Aus führung. (40,12 
Eine kleine (3—3 


Peelotka 


oder Volaut ſür 2 Perſonen, im gu ⸗ 

ten Zuitande wird zu kaufen geſucht. 
Offerten bitt unter L. R. in die 

Redakvon dieſes Blattes ni, derzulegen. 


W SUKDLE PRYWAINEI 


rzy ul. Zawadakiej nr. 19 (dom W-nej Teo- 
As Schmidt) lekeye os sig 8/20 Sier- 
poia i zapis nowych kandydatöw odbywa sig 
eodziennie. 


E 
I. 


8 


In der 
Privatschule 


an der Zawadzka⸗ Straße Nr. 19 (im Haufe 


au Schmi't) beginnt der Schulunterricht 


1 der r a 
8./20. Auguſt und fx Aufnahme neuer 


| den 
auler findet täglich 
en 3) kör Thomas. 
| Pensional, Mauryey Erlich, (10-7 
„Scaler non Matkisn in Matis eib diger qualis 


zirter Orthopädiſt in Warſchau, empfiehlt 


a ädiſche Geräthe für verküps 
Bachednieftrehe Nr. 80 Ali: Pre 7 —.— er 
ti uf neuer Schüler am 16. und der Unterricht am 26. Auguſt l. J., 7 rn 1 
f are 
e Mithilfe der Profeſſo en 85 Höb ren Gr merbeſchule. 125 an e e e bene de. 


Schulvorſteher J. Mejer. 


17 . J 


) nean 


erfügung. 


Yen 
8 


empfängt wie früher ausſchlleßlich mit 
Frauen -, Hant⸗ und geheimen 
Krankheiten Behaftete. 
Sprechſtunden wie früher. 


Complete elektrische 
Anlagen 


in jsder Grösse. 


Eine eingerichtete 
Färberei, ag 
Wohnhaus m Garten, ſowle ander, 
Baulichkeiten, großer Hofraum 
im Mittelpunkt der Stadt gelegen, per 
ſofort billig zu vermiethen. Eveatuell 
eignet ſich auch das Färbereigebände 
als größere Werkſtelle oder für audıre 
Zwecke. (6— 
Zu erfragen in der Exp. d. Bl. 


1 
43 Aragogen-Lomit 

bringt hiermit zur Kenntniß der betreffenden Kreiſe, daß mit der Ent⸗ 
gegennahme von Anmeldungen auf Stellen in der neuen Sy⸗ 
nagoge an der Promenadenſtraße für die Zeit vom 1. Juli 
1895 bis dabin 1896 in der Kanzlei derſelben an Wochentagen von 
8—10 Uhr Morgens und von 5— 7 Uhr Nachmittags bereits jetzt 
begonnen worden, und werden die geehrten Reflectanten erſucht, damit 
nicht zu zögern, auf daß nicht wie bisher durch die kurz vor den 
Feiertagen erfolgten Maſſenanmeldungen in der Geſchäftserledigung 
eine Stockung eintrete, und den Wünſchen der geehrten Reflectanten 
prompte Rechnung getragen werden könnte. 

Den Stellenpächtern der abgelaufenene Periode, d. h. vom 
1. Juli 1894 bis dahin 1885 wird aus gleichen Gründen ſchon jetzt 
eine beſondere Liſte unterbreitet werden und belieben dieſelben von 
ihrem Erneuerungswunſche, reſp. Entſagung auf obiger Liſte Vermerk 
zu machen, und im erſteren Falle den Miethebetrag gleichzeitig dem 
Incaffenten zu zahlen. 

Das Miethsverhältniß der bis jetzt gemietheten Stellen kann 
nur bis ſpäteſtens den 13. (25) a. c. erneuert werden. 


euer LIND ES III IIIIIHN A > 
92 


175 Ansnerkuuf ur 


u... werden ſämmtliche MR 9 


Gas-Motoren, 
Petroleum-Motoren 


Patent Kaselowsky. 


Art. 


a rique des Gants 72 fertigen Herren⸗Anzüge, Paletots, Stoffe ꝛc. Er 


„= mit 25 bis 40 pCt. Preisermäßigungaus verkauft. S Al 
Ch. Wutke, 3, 


a | 
7 2 Herren - Garderoben - Geſchäſt, Bi 5 
* Zawadzlaſtraße, Haus Scheibler. 8 
2 Gleichzeitig bringe ich zur gefl. Kenntnißaahme, daß ＋ 
eh ich mein Geſchäft vom 17. Auguſt an nad Wi 
meinem eigenen Hauſe, Ewangelicka⸗Straße 8 
Nro. 5 perlege. 2 
k x 5 


Optiſcher und Amr Artikel, 
ſämmtliche Maaße und Proben, 
Einrichtung eiectriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 


A. Dierign 


Optiker. 
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oben Sie die neut Bubpomode (abriemart Zenermehr von z. yon f. GLINSET, Derikaec 


FILIJA ZODZEKA 
Warszawskiego Akcyjnego Towarzystwa PoZyczkowego 
(LOMBARD) 
zawiadamia, ze W sali lieytacyjnej, Filii, przy ulicy Zachodniej M 31, w 
dniu 4/16 Wrzesnia 1895 r. i dni nastgpnych odbywaé sig bedzie 


a5 LICYTACYA 


na sprzedaz zastawöw we wlasciwym czasie nie DENE N podezas 


trwania lieytacyi, prolongat 
mie nie będzie. 


szony zostanie W „Lodzer Zeitung“. 


zastawöw na sprze 
Wykaz Nr. Nr. zastawow, podlegajgcych sprzeda2y oglo- 
(3—2 


a2 wystawionych miejsca 


Dr. Littwin, 


Specialarzt 
für Hant- 825 Geſchlechtstranthetten 
wohnt jetzt 
Telrikauer-Skraße Rt. 59. 


Empfangsſtunden von 9—11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


Dr. med. Margolis, 


Kinderarzt. innerliche Krankheiten, 
Zawadzka⸗Str 14, 


angt bis 10 Uhr früh und von 2½—5 
fing Uhr Nachmittags. . 


Dr. K. Wisniewski, 


Dzielna » Straße, Haus Fauna, 
Specialarzt 
für Nerven: und innere Krankheiten. 
Electriſche Heilmethode. 
Sprechſtunden; von 8—9 früh, 4½—6½ 


Nachmittags. 
Dr. Sewer. Sterling 


(choraby waungtrane  dzieeigee) 
przeniösl sie na 
Pioirkowska, 66. 


Dr, med. M. Berenstein, 


Augenarzt, 
hat ſich nach mehrjähriger wiſſenſchaftlicher 
und practiſcher Ausbildung auf einigen Uni» 
werfitäten Deutſchlands in Lodz niedergelaſſen 
und wohnt jetzt Petrikauerſtr. 34 neu, Haus 
Aupſchüg. Ented Sotechſtunden von 9—11 und 46. 


Dr. K. Laurenty, 
Ede Altena und Wölczauska⸗Straße, 


chulz, 
empfängt Vormittags von 11 —1, Nachm. 
von 3—5. 


Dr. L. Bond 


2 no nach längeren 8 Auslande in 
dz niedergelaſſen 

Innere und Kinder-Arankheiten. 
Sprechſtunden von 8—10 un: a“ und von 4—6 Uhr 


achmi 
Ecke e u. Senne 33, Haus Kirchhof. 
Auhpochen-Impfung. 
Stets friſche Lymphe zu haben. 


Dr. med, St. Markowski, 


Augenarzt, 
gew. Aſſiſtent vn Prof. Wicherkiewiez 


u Poſen. 
Petrikauer-Strasse f. (6 (neu), Haus Rosen, 
Sprechſtunden von 2 bis 11 und von 3 bis 5. 
Pr. med. St. Rontaler, 


Spezialarzt nur für Ohren-, Naſen⸗ und 
Halsleiden, 

25 11 80 Sprechſtunden geändert: von 9—11 
Uhr Vorm, und von 4—6 Uhr Nachm. 
Zawadzka Nro. 8, Haus Paſtor Rontaler, 
vis-A+vis vom „Hot de IEuroge. 


Dr. St. Gutentag, 


Kuhpocken⸗ Impfung, 


Kinderarzt, 
chem. Arzt im Kinder⸗Hoſpital in Warſchau. 
N Petrikauer⸗Straße Nr. 58. 


Dr. Mieczystaw Kaufmann 


Accoucheur, 
Foluoͤniowa Ar. 28, Haus Reicher. 
Ausſchließlich Frauen⸗Krankheiten. 


Dr. C. v. Stankiewicz, 
Special: Arzt nur für Frauen- 
Krankheiten, 


von 9—10 und von 4—6 Uhr. 
Petrikauer⸗Straße Nro. 46, 
— Haus Müllers Apotheke. 


L. Drecki, 


dezinhs - Thierarzt von 2000 
hat ſeine Wohnung auf die Widzewska⸗ 
Straße Nro. 32 (Ecke Ziegel⸗Straße) 
verlegt. 
Das neu eröffnete 


Atelier für 


Damen⸗Garderoben 
Przejazdſtraße Nr. 20, vis-A-visider Kirche, 
im Fronthauſe, parterte, 11 8 Beſtellungen 
prompt, ſauber u. zu den billigſten Preiſen aus. 


Dr. med. W. Kotzin, 
Spezialarzt für Herz, tungen. 
und Frauenkrankheiten, 
wohnt jetzt Petrikauer » Straße Nro. 26, 


Haus Gebr. Schröter und empfängt täglich 
v. 9—11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 


BARS a u er. EEE — 
LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


prseprowadei? sig » dniem 10 Lipca db, 40 
dom braci „Scheterdw’, ultea Piotrkowska 
nr. 26, obok eukierns p. Semagiera. 


A rr I —— — 
Zahn⸗Arzt 
B. von Brzozowski 
verlegt feine Wohnung mit dem 10. Juli cr. 
nach dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 26. neben der Con ⸗ 
ditorei des Herrn „Schmagier“. 


DPF 


Kinderarzt, 

Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt jept Nowomiejska⸗Straße Nro. 4 
(Ecke des Neuen Ringes) vis-à-vis der Kräuter · 

Apotheke des Herrn Lipinskl, 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Peteikauer- Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Hauſe Herſchkowicz, neben des 
15 Eiſenbraun, vis- A vis feiner früheren 
ohnung, 
Opera ionen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Dr. S. Dworzaficzyk, 

Ordinator der veneriſchen Abt kung 

im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfängt 

mit veneriſchen Krankheiten Behftetea von 

8-10 Uhr ih, 2 . abe rn und 
von 7—8 Uhr A 


ee Nr. 142, Ecke — Evang Str. 


pract. NAA 


Lo 
Petrikauer - Straße Nr. 280 (9), 
neben Scheibler's Neubau, Haus Löbel 
Sachs 2. Etage. 


Dr. K. Jasinski, 
ord. Arzt . Se pital ane der Baum. 
Manuf. C. eibler, au 1 lie Hera Frauen ⸗ 
krankheiten, empfängt täglich von 4—6 Uhr 
Nachmittags. 
Zawadzka Nr. 8, vish-vis Hotel 
de L Europe. 


Dr. A. Rzad, 


Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wölfe), 


bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. 


Dr. B. Handelsmann, 


Spezialarzt für Magens und Darmkrant 
heiten, wohnt jetzt Przejazd⸗(Meiſterhaus)⸗ 
Straße Nro. 6, Neubau Czamanski, u- d- vis 
5 
0 — 
Ragmittags, 


und son - Ur 


Pawel Zdziarski, 


Friſeur 
hat nach mehrjähriger Aeg keit im rt 
der Frau Janicka an der Ecke der Petr 
kauer⸗ und Ziegel⸗Straße Nro. 34 ein 
comfortables, allen Anforderungen der Neuzeit 
entſprechendes Friſeur⸗Geſchäft eröffnet. 


Otto Eberhardt, 
Tapiſſerie⸗ Beichäft, 


Petrikauerſtr. 131 nen. 


Sortwährende Eingänge von Neuheiten. 


Annahme von Aufze er auf 
jedwede Stoffe. 
Theodor Elwart, 
Innungs⸗ Meiſter. 


Klavier⸗Magazin 
und Reparaturen⸗Werkſtatt. 


Zawadzkaſtr. Nr. 19, neben Hotel Mannteuffel. 


Edward Jezierski, 


Konftantiner- Stra 
empfiehlt fein reichaſſo 


5 Lager in: 


Damen⸗Strümpfen, Herren⸗Socken und Kinderſtrümpfen, 


Pfarrer S. Kneipp'ſche: leinene Wäſche und Wickel⸗Tapiſ⸗ 
— — Waaren—neueſte Muſter, wollene und baumwollene 
ricot⸗Leibwäſche, Weißwaaren. 
Papier⸗ rg Ausichläge, Blätter und fonflige Blu⸗ 
menbeſtandtheil 


Poaasıops m Haza ten Jeonomm Jonebs. 


Die 2 und electrotechniſche Fabrik 
und optiſches Geſchüft 


von S. Lewinski, 


ift nach dem Haufe Fiſcher, Ecke Petrilauer- 


und Dzielna⸗Straße Nro. 1 verlegt worden und 
übernimmt die Herſtellung und Einrichtung von 
telegraphiſchen Apparaten, Telephons, electriſcher 
Beleuchtung, Blitzableitern ze. 
Annahme von Reparaturen zu mäßigen Preiſen. 


‚ ADRESSEN-TAFEL. 


Auf Abzahlung! Gute und billige Stoffe 


Rover „Phänomen“ 
mit patentirten Lagern, welche die Rei⸗ 
bung um 25% reduzieren und bedeutend 
leichter gehen als alle anderen Syſteme, 

empfiehlt 


A. Robowski, 


Ewangelicka- Strasse Nr. 5. 


Auf Abzahlung! 


Das Mode-Magazın 
„La Saison‘, 


Dzielna⸗ Straße Nro. 11. 
Tariſer Schnitt. Nüßige Freise. 


F. Robert Michaelis, 
Pinſel und Bürſten⸗ Fabrit, 


Galanteriewaaren Niederlage, 
Lodz, Dzielna⸗Straße 8, 
empfiehlt den Herren Fabrikanten Maſchinen · 

bürſten jeder Art. 


Adolf Butschkat, 


Petrikauerſtr. Nr. 84. 
Fapelen in großer Auswahl. 


NMaler-Geſchäſt. 
Das Kerten-Gardetoben⸗Alelier von 


Franz Hesse 
iſt nach der Nicolajewska⸗Straße Neo, 41, 
Haus Hirſchberg, verlegt worden und empfiehlt 
ff fernerhin der geehrten Kundſchaft. Be 
tellungen werden ſchnellſtens aus eigenem, wie 
auch geliefertem Material ausgeführt 


J. Suchonski, 


Drechsler, 
Warschau, Nowy Swiat Nr. 39, 
eriſtirt jeit dem Jahre 1864. 
Ausführung von Drechsler⸗ und * 

_ Arbeiten, künſtleriſch und billig. 
Die mechaniſche 
und Schloſſer⸗Werkſtätte von 


L. Wolski 


iſt mit dem 13. Juli a. c. nach der 
Sreduia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Stomnicki, 
Bettzeug⸗Magazin, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 49, 
empfiehlt: Bettdecken, Materatzen, Bett 
geſtelle, Reife - Utenſilien, Wäſche ze. 

billig und in großer Auswaht. 


Gustav Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 


Vereideter Rechtsanwalt, 


hat ſein Burequ nach der Konſtantiner⸗ 
Straße Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 


W. I. Kosel, 


Farbenhandlung, Przejazd 8, 


empfiehlt: 
Delfarben in allen Farbentönen zum Selbſt⸗ 
anſtrich von Fußböden, Fagaden, Garten⸗Mo⸗ 
biliar, Wagen, Maſchinen, en, Geräthen x. 


Incaſſo⸗Burean 


Albin Heymann, 


Petrikauerſtr. Nr. 15. 
Auf meine langjährige Erfahrung als Advokat in Bendzin 
bezugnehmend, übernehme ri ee und For⸗ 
derungen gegen Wechſel oder 2 5 Schriftſtücke zur 
Durchführung und Einziehung. 
8 aller Art kaufe ‚au 1 5 us Rechnung. 


Flüſſiger Univerſal⸗Lei m 


„Syndetikon“ 
(Allein. Fabrikanten: Otto Ring & Co., Berlin) 
klebt, leimt, kittet Alles 
in Flagons a 10, 20 u. 35 K. nur echt zu haben bei 
Edward Jezierski, Konſtantinerſtr. 24. 
Wiederverkäufern — Rabatt. 


G. Bauer, 
Schuhwaaren⸗Magazin, 
befindet ſich jetzt: 
133. Petrikauer⸗ Stade 133 neu. 


“ussu4eno Lensypom. 


_M 190. 2 


Ajentura 


Warszawsklego Towarzystwa U 
pleozeh od Ognia (15—1 
przeniesiong zostala do domu Adwokata 
rencweiga, przy ulioy Zielonej ur. 7 u 
Henryk Siiberstein 


nenn nen 


Maaanie IOprencona 
kara nor? AEINIEBEIXB H31AH 
BD TOMAX b (oxono 1000 oma) 

BEICBLIAETCH BESILIATHO. F 
Hoaun KaTanor uszauiä Oprencon a 
6onte 20,000 nymepoB% cron 10 K 

Anpecp: Mocksa— K)preucony. (8- 


empfiehlt 
S. Weksler, 
Euch- und Cord⸗ Geſchäft 
Nr. . 7, Dzielna- Strasse Nr. 7. 


aurycy Cohn, 


vereideter Rechtsanwalt, 
Zielona⸗Straße Nr. 7, parterre. 
nun en 2 er Uhr Vorm. und 


achm. 
. Kempner, 
Herren-Garderoben-Magazin, 
LODZ, 


Petrilauer⸗Straße Nr. 98, 
„_vis-a-vis der Apotheke r. Apotheke Stopezuf, 


M. Dabrowski, 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
rzyjmuje wszelkie roboty grawersk’e 


ıwykohoza takowe artystyeznieitanio. 
Parfümerie 


M. Janice ka, 


Ede Konſtantiner⸗ u. Zachodnia⸗Straße 
N rx. 10, Haus Wolanek. 
Das Friſir⸗Atelier 
und Perückenarbeiten⸗Anſtalt von 
Anna Neumann, 


Petrikauer⸗Straße Nro. 28, wo die Eon» 
bitorei des Herrn Schmager empfiehlt der ge⸗ 
ſchätzten Damenwelt alle in das Priſirfach 
einſchlagenden Arbeiten und Walen das 


Friſtren der Damen zu den billigſten Preiſen. 
Die Conditorei 


Oscar Guhl 


befindet ſich jezt Zawadzkaſtraße Nro. 12 
und übernimmt alle Beſtellungen zu den 
billigſten Preiſen. Separat. Billardzimmer. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feldſcheer, 
Poludniowa Nr. 6, 
them. Ne d. St. TUT 
nWarihan 


Ewig e Jugend! 


Degetabiliſches ige ſtellt —. einmaligem 888 
dei ergrauten, verblichenen und rothen Hagren die ur⸗ 
La ang 5 Fatbe wieder her und beſchmutzt 

n 


eder 
preis 1 1 öl 50 K. 
Ein Flacon reicht ie li ee) der jebed« 
malige Gebraud genügt für 6 Wochen. Nur zu ve 
. Kulakowaski, hotel Hamburg, Peritauerfir. Pr. 


Magazin 


8. & B. n 


iſt nach der Petrikauerſtr. 76, neben der Con⸗ 
Yitorei von A. Roszkowski, übertragen worden. 
Spitzen, Bänder, Schleier und andere 
in. 55 ausländiſche Waaren. 
Illuſion⸗Engros⸗Verkauf. 


2. Schneider, 
Bild und Landprodukfen - Handlung 


30 adzka 12 
und Petrikauer⸗Straſſe 27. 


Die Special⸗Zuſchneide⸗Schule von 
Marie Luczkowska 


ertheilt t im Zuſchneiden nach dem neueſten und 
leichteſten Syſtem. Der Gurfuß dauert einen Monat. 
Die Schülerinnen erlernen den Schnitt auf 107 
mit Anprobiren 9 rn > 2—— al digu 


Surſes 
W8slesassfaſtr Sir. 35, Ein Kirchhof. 


nach dem franz Dieſer Schnitt 
ift ſo leicht degrei 2 5 0 Dr En 2 in s Lectionen nach 
demſelben eine jo gon einer 2 zeichnen kann, wäh⸗ 


petritauer- ig Nr. 166, das 3. er hinter der Sluiores 
Straße, Ofſuine, 2. Etage, Wohn. 18. 


Emil Joseph, 
Tapezierer & Decorateut. 
Polſtermöbel⸗Niederlage. 
— Ditelna-Straße 384. 


1 Haus Rei 


billigſt 3 Viſi 


Ignatz Vo egen 


baten ecorakeux aus Warſch 
Petrikauer⸗Straße Nr. 88, 


Pr alle in das Fach A 
beiten, welche elegant, geiämadt und bi 
ausgeführt werden. 


Gebrüder Urbanowicz 
Maler:Bejchäft, 551 
* 


übernehmen ſämmtliche in das Fa 
Malerei 1 Arbeiten. 
Mäßige Preiſe. 555 
Przejazd⸗Straße Ni. 20, Haus Teabebet 
Rudolf Nestvogel, 
‚fabryka szezotek i pendzli, 
tög uliey Piotrkowskiej I Zielone], 


poleca Wszelkie swoje wyroby po umiark 
Wänych cenach, 


( he egzystuje od roku 1881. 


RF 11 
Wilhelm Guhl, 


befindet ſich jetzt 
Grüne - Straße, Haus Auerbach, 
dl Im 


neben der Synagoge vis · A. vis dem früheren Lo 
Sz man- Urbach, — 


Bpfifdes und ee Seht 


Einrichtung von 7 
electriſchen Glocken 
zu mäßigen Preiſen. 1 


Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitad 
um Verkauf genehmigt von der Mi 


u Nenad 8 laut Atteſt vom 18. 
tember 1893 unter Nr. 4492. 


Ueberall zu haben. Bis: 
ar gerd 
Z. Filipcowski, 


Petrikauer-Strasse Nro. 27.) 
Alleiniger Verkauf der Schuhwic: 
und Schmiere von Jan Seydli 
in Warschau. 


Das. Lehrerinnen⸗Bureau 
von 0 


W. Rosciszewska 
Lodz. Dzielna 11, 


empfiehlt Lehrerinnen, Lehrer, Sour 
nente, ſewie Bonnen jeder Matlonalit | 


Die Kanzlei 


des vereideten Rechtsan wal 


Henryk Elzenberg 


befindet 16 N. N . eng Str 


E. Sado klers ki 
Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗Fabrik, 


Petrikauerſtr. Nr. 66, 
übernimmt jede 25 251 Jach ſchlage 


„Im Fluge durch die Welt“ 

Sammlung von Photographien der hervo 

gendſten Städte, Gegenden und Kunſtwer 

In 20 Lieferungen à 30 Kop. 
Im Prachteinband Rs. 6. 

Zu haben bei 

IL. Fischer, e 


M. Nowacki, 


Papier-, Schreibmaterialien⸗ 
Parfumerie⸗ und Tabatwaaren⸗ 
Handlung, 

Lo dz, 
Przejazd⸗ Straße Nro. 12. 
Druckarbeiten 


werden in kürzeſter Zeit hergeſtellt 
ten⸗Kärten 3 


von 50 Kop. ab. 
D. Neuhaus, 
Lodz, Petrikauer⸗Str. 52088, 


im 2. Hofe, Officine, rechts, 1. Etag | 


M. Likermann, 
Wyroby galanteryjno-drewnidhe 
i fabryka ram. 


LödZ, ul. Piotrkowska Nr. 520/8 
Prayjmuje obrasy do op,; 
Ceny breiten. 


B chnelipressendruck von Leopold Zoner. 


